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Lotterieliſten Kurszettel

den J. ober W

Vor Ankwerpen ein weiteres Fort erobert
und zahlreiche Geſchütze und Maſchinengewehre erbeutet.

Ruſſiſche Angriffe zurückgewieſen, 7500 Gefangene gemacht
Englands Dlutſchuld.

Dasſelbe Schickſal, von dem der engliſche Miniſter
präſident Asquith bei ſeiner verunglückten Erwide
rung auf die erdrückende Beweisführung des deutſchen
Reichskanzlers über Englands Schuld betroffen
worden iſt, hat jetzt auch den Unterſtaatsſekretär
Acland exeilt, der die Feſtſtellungen des
deutſchen Staatsſekretärs des Aus
wärtigen von Jagow zu entkräften verſuchte.
Was dieſer britiſche Staatsmann zu ſagen weiß, ſteht
im Widerſpruch mit dem Jnhalt der Aktenſtücke der
engliſchen Regierung. Jn Nr. 155 des engliſchen
Weißbuches iſt Belgien, wie die Nordd. Allg. Ztg.
Montag abend mitkeilt, von England aufgefordert
worden, es ſolle ſich mit allen Mitteln, über die es

verfüge, etwaigen Verſuchen Deutſchlands widerſetzen,
Gleichgeitig verſprach England Hilfe Damit iſt die

Anſpornung Belgiens durch England
erwieſen. Sodann wird nochmals das Ver
halten des engliſchen Staatsſekretärs
Gre y. gekennzeichnet. Dieſer iſt abſichtlich auf die
Frage des deutſchen Botſchafters Fürſt Lichnowsky,
ob ſich England zur Neutralität verpflichten könne,
falls Deutſchland die Neutralität Belgiens zuſichere,
abſichtlich nicht eingegangen. Dieſe abſichtliche Un
entſchloſſenheit in der Haltung Englands iſt für den
Ausbruch des Krieges verantwortlich nicht ein Mangel
an Friedenswillen bei der deutſchen Politik, ge
ſchweige eine deutſche Militärpartei. an die engliſche
Miniſter nur auf Grund ihrer gänglichen Unkenntnis
deutſcher Verhältniſſe glauben können. Daß im
übrigen die engliſche Regierung lämgſt
entſchloſſen war, an der Seite des Zweibundes
und Belgiens an einem Kriege gegen
Deutſchkand teilzunehmen, dieſes Ein
geſtändnis hat ſich der britiſche Premierminiſter ſo
eben in einer Anſprache in Cardiff entſchlüpfen laſſen.
Jm Jahre 1912 habe Deutſchland ſo erzählte Herr
Asquith, den Wunſch geäußert, England möge ſich
zur Wahrung ſtrengſter Neutralttät verpflichten, für
den Fall, daß Deutſchland ſich in einem Kriege
befände. Auf dieſes Erſuchen habe nur eine Ankwort
erfolgen können, und die engliſche Regierung habe
ſie gegeben. Damit erfährt nunmehr, wie die Nordd.
Allg. Ztg. treffend bemerkt, die Welt auch noch aus
dem Munde der kompetenteſten Perſönlichkeit in
England, daß die engliſche Regierung
ſchon im Jahre entſchloſſen war,
an einem europäiſchen Krieg an der
Seite der Gegner Deutſchlands unter
allen Umſtänden teilzunehmen.

Ueber GStraßburg zur Kriegszeit
bringt der „Fränkiſche Kurier“ intereſſante Be

trachtungen, die in erfreulicher Weiſe zeigen, wie
tapfer und ernſt die Hauptſtadt ElſaßLothringens
den Krieg aufgenommen hat. Es heißt da: „Das
Volk hier hat durch die nähere Berührung von
früher den weſtlichen Feind doch wohl beſſer gekannt,
als es im Jnnern Deutſchlands der Fall war, und
richtiger eingeſchätzt. Vielleicht kommt es daher, daß
von Anfang an die Stimmung hier doch anders
war, als ſie uns die Zeitungen von drüben überm
Rhein berichtet haben: weniger lodernde Flamme,
aber derſelbe zähe Wille zum Draufgehen und Durch
halten und ein noch ſtärkerer Zorn über die Friedens

ber der Witte r ha dem winnen

tö di 4ſtörer, die uns hier die Heimat zu ihrem Schlacht fallen
felde machen wollten. Man wußte, daß man den
zähen Willen brauchen würde. Und darum haben
wir in Stadt und Land dieſen Aufſchwung opfer
bereiter Hingabe erlebt, der einem das brave Volk
zwiſchen Vogeſen und Rhein noch liebenswerter
macht.“ Man iſt, ſo verſichert der Artikelſchreiber,
auch an der Weſtgrenze guken Mutes. Weite Ge
biete der Wirtſchaft liegen zwar noch darnieder und
werden ſich ſo raſch auch nicht erholen können. Die
ausgedehnte Textilinduſtrie, die ihren Sitz faſt aus
ſchließlich in den vom Kriege unmittelbar heim
geſuchten Gebieten hat, ſteht vollſtändig ſtill. Von
der wichtigen Heiminduſtrie Lothringens, der
Flechterei der Stroh- und Panamahüte, wird eine
jetzt wenig leiſtungsfähige Organiſation übrig ſein.
Der Weinbau iſt durch Armierungsarbeiten

wer ge d g le Wo e
abgeholfen werden.

zur Kriegslage
Neue große Erfolge.

Das Große Hauptquartier meldet unterm
7. d. abends:

Die Kämpfe auf dem rechten Heeresflügel in Frankreich
haben noch zu keiner Entſcheidung geführt. Vorſtöße
der Franzoſen in den Argonnen und aus der Nord
oſtfront von Verdun wurden zurückgeworfen.

Bei Antwerpen iſt Fort Broechemin unſe
rem Beſitz. Der Angriff hat den Netheabſchnitt über
ſchritten und nähert ſich dem inneren Fortgürtel. Eine
engliſche Brigade und die Belgier wurden zwiſchen dem
äußeren und inneren Fortgürtel auf Antwerpen zurück
geworfen. 4 ſchwere Batterien, 52 Feldgeſchütze, viele
Maſchinengewehre, auch engliſche, wurden in freiem Felde
genommen.

Der Angriff der Ruſſen im Gouverne-ment Suwalki iſt abgewieſen. Die Ruſſen ver
loren 2799 Gefangene, 9 Maſchinengewehre.

Jn Polen wurden in kleinen erfolgreichen Gefechten
weſtlich Jwangorod 4809 Gefangene gemacht. (W. T. B.)

Die Beſchießung Antwerpens

hat begsnnen.
Frankfurt (Main), 7. Okt. Die „Frkf. Ztg.“ meldet

aus Amſterdam vom heutigen Tage: „Nieuws van den
Dag“ meldet aus Roſendaal: Heute früh um 8 Uhr ließen
die Deutſchen durch eine Stafette anſagen, daß üm 10
Uhr die Beſchießhung der Stadt Antkwerpen
beginnen werde. Die Regierung iſt um 412 Uhr
nach Oſt en de übergeſiedelt. Der König blieb in der
Stadt. Viele Flüchtlinge ſind infolge der Ankündigung an
der holländiſchen Grenze angekommen.

Hierzu meldet die „Köln. Ztg.“ weiter: Die Deutſchen
überſchritten die Nethe. Jn Roſendaal ſind
10 600 Flüchtlinge angekommen. Die Beſchießung iſt
in vollem Gange. Beſonders heftige Gefechte fanden
in der Gegend von Lierre ſtatt. Geſtern iſt die deutſche
Infanterie unter dem Schutz der Artillerie um einige Kilo
meter vorgekommen. Das Feuer iſt beſonders mörderifſch
geweſen.

Ein weiteres Telegramm lautet:
Rotterdam, 7. Okt. Aus Antwerpen wird hier

her gemeldet, daß die deutſchen weittragenden Geſchütze
nunmehr die Dörfer und Flecken in unmittelbarer Nähe
des zweiten Feſtungsgürtels beſchießen. Jn jenem Ge
lände muß die belgiſche Feldarmee den Gegner aufhalten.
Die Belgier ſchlagen ſich jetzt mit größerem
Feuer, nachdem jetzt die Engländer an ihrer
Seite kämpfen. Man fragt ſich, ob die Regierung
Antwerpen dem Elend einer Belagerung preisgeben wird.
Die Meinung herrſcht vor, wonach die Stadt Straße
für Straße verteidigt werden ſoll. Es ſind
aber auch Andeutungen da, aus deuen man ſchließen darf,
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ſehr

St. Catherine und Waelhem auf der

daß die Stadt, nachdem die zweite Linie ge
ſein wird, ſich ergeben werde. Die

Anweſenheit der engliſchen Soldaten bürge aber dafür, daß
die Stadt früher nicht kampflos fallen werde.

Daß die Belgier es auf einen Straßenkampf in Ant
werpen ankommen laſſen werden, iſt im höchſten Grade un
wahrſcheinlich. Falls ſie nach dem Fall der inneren Forts
linie die Verteidigung der Stadt fortſetzen würden, zwängen
ſie die deutſche Belägerungsarmee zu der bisher ver
miedenen Beſchießung der Stadt ſelbſt und würden dann
die Verantwortung dafür tragen, wenn ungeheure Werte
zerſtört würden.

Es iſt daher ſehr wahrſcheinlich, daß die Andeutung, die
Stadt würde ſich ergeben, ſobald die zweite Linie geſallen
iſt, darauf vorbereiten ſoll, daß dieſe Abſicht r be
ſteht. Man will damit vielleicht auch eine weitere Scho
nung der Stadt erreichen. Die andere Lesart, daß den
Belgiern durch die Anweſenheit der Engländer Mut ge
macht iſt, und die Stadt Straße für Straße verteidigt wer
den ſoll, iſt wohl nichts weiter als ein Bluff, der ſicherlich
keinen Eindruck machen wird.

Die „mobilen“ Engländer

we Rotter n Courant“: Die Zenſur hat in den jüngſten Tagen Mitteilungen
über größere Truppenbewegungen der Verbündeten nicht
geſtattet. Jetzt könne aber gemeldet werden, daß auf
dem Feſtlande beträchtliche engliſcheTruppen eingetroffen ſeien, die ſich im Augen
blick in der Nähe der am meiſten bedrohten Punkte Bel
giens befänden. Sie führen Automobile mit Maſchinen
gewehren, ganze Züge Londoner Omnibuſſe
und Autos mit ſich. Sämmtliche Transportzeuge wer
den mechaniſch getrieben, ſo daß die Engländer ſehr
mobil ſind.

Daß die Engländer „ſehr mobil“ ſind, iſt für ſie gut.
Um ſo raſcher können ſie ſich zurückziehen.

Die Niederkämpfung des Forts Waelhem.
Über die Verteidigung des Antwerpener Forts Wael

hem wird aus Kopenhagen gemeldet: Die Verteidigung des
Forts, das den Hauptangriff der Deutſchen aushalten
mußte, wurde mit großem Heldenmut geführt. Als einige
Panzertürme zuſammengeſchoſſen waren, forderte der Kom
mandant de Wet diejenigen Soldaten, die von den langen
Kämpfen am meiſten erſchöpft waren, auf, ſich zurück
zuziehen, da jetzt nur eine kleinere Garniſon erforderlich
ſei. De Wet müßte den direkten Befehl erteilen, daß eine
Anzahl Soldaten zurückgezogen würde. De Wet ſelbſt iſt
verwundet, erklärte aber, daß ſeine Soldaten ihre Stellung
nicht e würden, ſo lange noch ein einziger Schuß
gegen die Deutſchen abgefeuert werden könne.
Die deutſchen Granaten fallen in die Stadt Antwerpen.

Damit beginnt das Schlußkapitel der Belagerung Ant
werpens, die dank der Kruppſchen A2-Zentimeter- Geſchütze
alle militäriſchen Berechnungen über den Haufen geworfen
hat. Nach der Einnahme der großen Forts Wawre

Catherit üdfront hat unſereArtillerie die Forts an der Oſtfront in Angriff genommen.
Denn die Forts Keſſel und Brochem liegen bereits auf
der Oſtfronk. Damit iſt alſo nicht nur die Lücke in den
Außenforts, durch die der Angriff weiter vorgetragen wer
den muß, beträchtlich erweitert, ſondern es iſt auch ein
Gelände gewonnen, daß den Jnfanterieangriff ſehr er
leichtert. Fort Brochem liegt nämlich außerhalb des
künſtlichen Uberſchwemmungsgebiets auf ganz trockenem
Boden. Es liegt außerdem ſehr viel näher an der Linie
der Jnnenforts nur 6 Kilometer von dieſer entfernt,
und im Rücken der Rupel- und Nethe-Niede-
rung, die unter Waſſer geſetzt iſt. Sollte alſo dieſe
ſchwer zu überſchreiten ſeit, oder ihr nördlicher Rand von
den Reſten des belgiſchen Heeres in befeſtigten Feld
ſtellungen verteidigt werden, ſo iſt er nicht mehr zu halten,
wenn deutſche Truppen bei Fort Brochem ſtehen, von wo
aus ſie die feindlichen Truppen angreifen können. Wenn
vorläufig auch nur gemeldet iſt, daß dieſe Forts zum
Schweigen gebracht n ſo kann man doch mit Sicherheit
darauf rechnen, daß ſie in kürzeſter Zeit in deutſchem Beſitz
ſein werden. Vielleicht weht ſchon jetzt die deutſche Flagge
auf dieſen Forts. Die ſchon genommene Stadt Lier
wird von der Nethe durchſloſſen. Sie liegt mitten in dem
überſchwemmungsgebiet. Es iſt alſo nicht wahrſcheinlich,
daß die Verteidigung dieſes Gebietes mit viel Energie be
trieben wird.

Dieſer Kampf der Reſte der belgiſchen Feldarmee zu
ſammen mit dem engliſchen Hilfskorps, das die impo



nierende Zahl von 8000 Mann e ſoll, iſt mehr ein
Waffengang, um nach ihm mit Ehren kapitulieren zu
können, als ein ernſthafter Verſuch, das Schickſal Ant
werpens noch zu retten. Die deutſcheBelagerungsartillerie
hat mit der Niederkämpfung der großen Forts man
verzeihe das ſchmerzhafte Bild gewiſſermaßen den äuße
ren harten Zahnſchmelz weggebrochen, und der nachbohrende
Stahl trifft eine bei der zweiten Verteidigungslinie und
der unmittelbaren Stadtumwallung auf immer weniger
widerſtandsfähige und immer weichere Schichten. Das
Ende iſt unabwendbar.

Wie die Karte zeigt, durchfließt die Nethe und die
Rupel den Fortskreis von Antwerpen, und beide Flüſſe
ſollen durch Aufſtauung ein überſchwemmungsgebiet
ſchaffen, das nach holländiſchem Muſter bei Amſterdam
zur Virtuoſität ausgebildet einem nach Nieder
zwingung der Forts vorgehenden Gegner ein unüberſteig
liches Hindernis entgegenſetzen ſoll. Aber wie ein über
ſchwemmungsgebiet zu ſchaffen iſt, ſo iſt es auch durch Zer
ſtörung der Stauſchleuſen wieder zu beſeitigen. Der Fall
in der Schlacht bei Wörth, wo von den elſten Jägern in

der hochangeſtauten Sauer ſo viele ertranken, weil niemand
daran dachte, das Mühlenwehr zu öffnen, bevor man die
Sauer paſſierte, wird ſich auf unſerer Seite wahrſcheinlich
nicht wiederholen. An der Nethe nun, und zwar bei Lier

Lierre iſt die franzöſiſch-walloniſche Form des Namens
hat dieſer letzte Kampf ſtattgefunden ohne Ausſicht auf

Erfolg und infolgedeſſen auch wohl ohne Nachdruck durch
geführt. Die geſchlagenen belgiſchen Truppen ſcheinen mit
ihren engliſchen Kameraden ſchon auf Antwerpen zurück
gegangen zu ſein und befinden ſich wohl innerhalb des
inneren Fortsgürtels, wobei nur zu wünſchen e daß
EhrenChurchill Gelegenheit genommen hat, ſich dieſes
Elend einmal anzuſehen.

Nun fallen die deutſchen Granaten bereits in die Stadt
hinein, und es iſt damit zu rechnen, daß die Bevölkerung
ünter dem Eindruck dieſer artilleriſtiſchen Wirkung ſelber
die Kapitulation oder den Abzug der Beſatzung Und die
Aufgabe der Feſtung fordern wird. Denn es gibt auch
noch dieſen Ausweg. Wie die Karte zeigt, liegen die nörd
lichſten Forts von Antwerpen dicht an der holländiſchen
Grenze und die Beſatzung der Feſtung hat, wenn ſie will,
nur eine halbe Stunde zu marſchieren und befindet ſich auf
neutralem holländiſchen Boden. Sie würde dann dasſelbe
Schickſal haben wie die Bourbakiſche Armee, die von Man
teuffel verfolgt im Januar 1871 bei La Cluſe auf ſch weit
e Gebiet übertretend dort W n wurde.

tieſe Löſung könnte uns eigenltich nur recht ſein. Denn
unſer Bedarf an Gefangenen, die wir im Lande durch
füttern müſſen, iſt ja reichlich gedeckt und wenn die bel
giſchen und engliſchen Truppen aus Antwerpen in einem

e auf e Boden bewacht undiſolierk werden, ſo hätten wir ſogar den Vorteil, daß Belgien und England die Koſten zafur an Holland ſofort und

direkt zu entrichten hätten. Auf alle Fälle muß das Schick
ſal Antwerpens ſich ſchon in den nächſten Tagen entſcheiden,
denn alle Kriegserfahrung lehrt, daß eineZivilbevölkerung
unter der Granatwirkung eines Bombardements bald
rebelliſch wird. And bisher hat das belgiſche Volk wenig
Selbſtzucht gezeigt.

e Die Wirkung der Beſchießun g.
Ein aus Antwerpen nach Rotterdam e a Fabri

kant berichtet einem Mitarbeiter der „L. N. N.“, daß die
Antwerpener Hoſpitäler infolge der Menge der Verwun
deten Mangel an Betten haben. Zahlreiche Verwundete
ſeien bereits in Privathäuſern untergebracht. Seit Mitt
woch morgen iſt das Fort Oeleghem unter Feuer genommen
worden. Die innere Fortslinie habe gleichfalls ſtark ge
litten. Der weſtliche Ausfall mißglückte, da bei St. Nikolas ſtärkere deutſche Trappenkentte ſtanden. Von Ant

werpen aus ſind vier deutſche Feſſelballons ſichtbar, an
ſcheinend n Durch die Beſchießung mitden 42Ztm.Geſchützen zittere der Boden Antwerpens vul
kaniſch. Jn Antwerpen ſind nur 3000 Engländer mit
Maſ e meſts vorhanden. Nicht der König, wohl
dern en franzöſiſche Geſandte Klobukowski habe Antwerpen
verlaſſen.

Der in Maaſtricht erſcheinenden holländiſchen Zeitung
„Maasbode“ wird der „Köln. Volksztg.“ zufolge unterm
5. Oktober gemeldet: Heute früh wurde im Nethege-
biet h gekämpft. Wahrſcheinlich ſind die
Deutſchen von Wavre nach Waelhem in nördlicher Rich
tung vorgerückt. Von da aus beginnen ſie bereits die Be
ſchießung in der Richtung auf Antwerpen. Von ver
trauens werten Leuten, die von Aerdſaer, 3 bis A Kilometer
von der Stadt Antwerpen, hier eingetroffen ſind, ver
nehmen wir die Schrapnells ſchon heute früh in verſchiedenen r aften vesh Verheerungen anrichteten.

Daraus iſt zu erſehen, daß die Oeutſchen ſchon dicht
bei der Stadt Antwerpen angelangt ſind.Das feindliche Hilfskorps, das namentlich zwi
en Linth und Lier Stellung genommen hatte, beginnt

on ſeit e Tagen eine rück wärtige Bewegung zu
machen. Einſtweilen iſt das ganze belgiſche Feld heer
in dem Gebiete zwiſchen Antwerpen, Lier und Schelde zu
ſammengezogen. Jn dieſem Raume iſt ein wichtiger
Kampf im Gange.

Bis Lille und Arras.
Schon vor einigen Tagen ließen Pariſer Meldungen

den Schluß ziehen, daß unſer rechter Heeresflügel erheblich
verſtärkt worden ſei, wenn auch die franzöſiſche Annahme,
daß dieſe Verſtärkungen unſerem zwiſchen der Oiſe und der
Maas unverrückbar ſtehenden Zentrum entnommen ſeien,
Bee en dürfte. Jetzt erfahren wir aus der jüngſten
Meldung des großen Hauptquartiers, daß e unſer
rechter Heeresflügel, als deſſen äußerſter feſter Punkt im
Weſten noch vor etwa vierzehn Tagen Noyon an der Oiſe
vermutet werden konnte, Um rund 120 Kilometer bei
läufig die Entfernung von Leipzig nach Gotha verlängert worden iſt. And zwar ehe er jetzt bis Lille an
der franzöſiſch belgiſchen Grenze und ſtützt ſich hier auf dieſe
mit einem ſtarken Fortkranz umgebene Feſtung, die bei
unſerem Vormarſch en Belgien und nach den Kämpfen
m e von den Franzoſen kampflos geräumt wor

en iſt.
Ferner iſt Arras, das als völlig veraltete Feſtung keine

Rolle ſpielt, anſcheinend ein wichtiger Stützpunkt
unſeres frontal e eſten gerichteten Heeresflügels,
gegen den die Franzoſen immer von neuem Sturm laufen,n ſherend in der Hoffnung, daß wir dadurch gezwungen

werden, aus der Front Verſtärkungen auf den rechten
W zu werfen, und daß dadurch irgendwo dünne
tellen entſtehen. And nun heißt es, daß unſer ganzer

Flügel auf der Linie und „über die Linie Arras Albert

S

Roye hingus“ zu einem Gegenangri t vorgegangen
iſt, daß aber noch keine Entſcheidung gefallen ſei.

Gegen unſeren rechten Heeresflügel ſollen
offenbar auch die faſt ſagenhaft gewordenen engliſchen
Truppentransporte wirken, die Herr Churchill den
allmählich über die engliſche Minderbeteiligung am
Kampfe mißmutig werdenden Verbündeten am Horizonte
zeigt. Denn ſie laſſen ſich weder durch den indiſchen Zirkus
umzug in Marſeille noch durch die Herren Japaner für den
Winterfeldzug verſprochenen geheimnisvollen Papierweſten
darüber tröſten, daß ſie bis jetzt faſt ganz allein die Laſt
des Krieges zu tragen haben. Für Antwerpen kommen
dieſe engliſchen Truppentransporte natürlich zu ſpät. Dort
iſt nichts mehr zu retten. Die Untertanen ne Alberts
müſſen ſich eben mit dem Geruch des Bratens begnügen,
der durchs Zimmer getragen wird.

Aber Oſtende? Oder Dünkirchen? Wie es heißt, ſind
die engliſchen Transporte wenn anders die Schiffe über
haupt Truppen enthalten für Oſtende beſtimmt. Dann
ſollen ſie offenbar den franzöſiſchen linken Flügel gegen
über Lille verlängern und bis an die Schelde vorſchieben
helfen. Aber andererſeits iſt ſicher, daß unſer rechter
Heeresflügel auch nicht bei Lille endet, ſondern durch die in
Belgien verſammelten deutſchen Truppen auch weiter eine
Stütße hat. Hieß es doch überhaupt ſchon einmal, daß
Oſtende in unſerer Hand ſei. Auf alle Fälle kann uns
dieſer engliſche Landungsplan nicht ſchrecken, zumal mit
eben gelandeken Truppen und vor allem Kavallerie
nach einer Seefahrt wenig anzufangen iſt. Vielleicht
werden aber dieſe engliſchen Truppentransportſchiffe auch
den Franzoſen nur von ferne gezeigt werden als Beweis,
wie herzlich gern John Bull ſeinen franzöſiſchen Freunden
zu Hilfe gekommen wäre, wenn dieſe nicht ſchnöderweiſe
den fraglichen Landungsplatz zu früh aufgegeben hätten.

So ſcheint alſo unſere Front in Nordfrankreich von der
S denen durch die franzöſiſchen Sperrforts bei
St. Mihiel an der Maas bis nach Roye vorwärts Noyon
und der Oiſe und von da direkt nördlich bis Lille und
weiter darüber hinaus in einem gewaltigen nach Süd
weſten gekrümmten Bogen zu ſtehen, wie der Rücken eines
Jgels, der überall dem Angreifer die Stacheln zeigt, nun
aber ſeinerſeits langſam ſelber gegen den Feind vorrückt.
Denen aber, die den Ausgang dieſes rieſenhaften Ringens,
das über das Daſein zweier Völker entſcheidet, gar nicht ab
warten können, die nervös und ungeduldig nach einem
„endlichen Erfolg“ im Weſten fragen und drängen, denen
allen ſei ins Gedächtnis gerufen, daß jeder Tag, den dieſer
Kampf von uns länger hingezogen wird, uns wahrſchein
lich Hunderte, wenn nicht Tauſendevon Men-
ſchen leben ſpart, die bei einem Sturmangriff ge
opfert werden müßten. And da ſollten wir nicht warten
können!

3

meldet: Auf dem e la le habenwärtsbewegung

„Daily Mail“ meldet aus Petersburg Die Deut
ſchen gehen in vier Heeresſäulen auf Südoſtpolen
vor. Drei ſtoßen von Kaliſch und Bendin auf War
ſchau vor und die vierte von Krakau die Weichſel ent
lang. („Frkf. Ztg.

Eine Meuterei unter den ſerbiſchen Truppen
Softa, 7. Okt. Die Zeitung „Utro“ meldet: Unter

der Mannſchaft des 17. ſerbiſchen Jnfanterie Regiments iſt
es zu einer Meuterei gekommen. Die Soldaten er
ſchoſſen den Brigadekommandanten Budo-
d der ſich gerade bei ihrem Regiment aufhielt, auch
der Oberſt des Regiments Malevics und viele andere
Offiziere wurden erſchoſſen. Die gegen das meu
ternde Regiment entſandten Mannſchaften konnten nichts
ausrichten

e

Die Tätigkeit des deutſchen Kreuzers „Emden“.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus Kal-
kuttar: Jnfolge des n e rer des deutſchen
Kreuzers „Emden“ iſt jetzt Birmag ganz vom Ver
kehr mit der Außenwelt abgeſchnitten. Jnfolge des Ver
bots, den Hafen von Rangun zu verlaſſen, iſt bereits ſeit
zwei Wochen kein Schiff von dort eingetroffen. Die Han
delsſchiffahrt von Birma iſt völlig eingeſtellt.

Die Kümpfe in den Kolsnien.
Aus Tokio wird amtlich gemeldet Eine (ja

paniſche) Marineabteilung beſetzte Jaluit,
den Sitz der Regierung der Marſchallinſeln, widerſtands-
los. Für die engliſchen Kaufleuke wurde die Einfuhr
freigegeben. Die Marineverwaltung erklärt, die Lan
dung ſei eine rein militäriſche Handlung
eweſen. Eine dauernde Beſetzung ſei nicht
eabſichtigt. Jn einer offiziellen itteilung des

britiſchen Kolonialminiſteriums heißt es An der
engliſchedeuntſchen Grenze des oſtafrika

niſchen Prokektorats herrſchte im September eine
bedeutende Regſamkeit, da der Feind zahlreiche Ver
ſuche unternahm, in das britiſche Gebiet einzudringen
und die Ugandabahn abzuſchneiden. Jndeſſen wurden
alle Verſuche zurückgewieſen. Nux eine Grenzſtation wird
von einer kleinen deutſchen Abteilung gehalten. Die
normale Truppenbeſetzung des oſtafrikaniſchen Protek-
torats und des Ugandaprotektorats iſt ſeit Ausbruch des
Krieges durch bedeutende Abteilungen in diſcher
Truppen ſowie berittener und nicht berittener öſtlicher
Abteilungen verſtärkt worden. Hinſichtlich der militä
riſchen Lage wird keine Befürchtung gehegt.“

Der Gouverneur von Kamerun meldet

Kuhn,
Glock und

Le ſind diesroßfluſſes in nigeriſches Gebiet.
e

Von den Kämpfen im Oberelſaß.
Von dem Kampf im Sundgau wird, der „Köln. Ztg.

zufolge in ſchweizeriſchen Blättern berichtet, daß die
deutſche Landwehr ſich mit äußerſtem Mut und
r Ausdauer ſchlägt. Die Deckungstruppen im

undgau hatten in den letzten Wochen einen aufreibenden
Dienſt. Tag für Tag fanden größere Gefechte ſtatt,

gezeichnet; ebenſo der Geſundheitszuſtand.
Aus Mülhauſen wird berichtet, daß die Franzoſen
über 1000 Geiſeln aus dem Sundgau nach
Frankreich geſchleppt haben, allein von
Mülbaunfen gus einige Hunder n erſter

Linie wurden Begmke verhaftet. Wie die Frau
eines Beamten erzählt, wurde, als man ihren Mann nicht
fand, ſie und ihre Kinder feſtgenommen. Als dann ihr
Mann ſich ſtellte, wurde er nach Südfrankreich gebracht.

Zu Unrecht beſchuldigte Geiſtliche
Köln, 6. Okt. Jm benachbarten Sennelager befandenſich 20 belgiſche Geiſtliche, denen man Wer Ver

fehlungen gegen die deutſchen Truppen nachgeſagt hatte.
Es wurde ſogar behauptet, ein Teil von ihnen ſei bereits
kriogsrechtlich erſchoſſen worden, weil die gegen ſie er
hobenen Anſchuldigungen ſich beſtätigt hätten. Die
kriegsgerichtliche Anterſuchung hat nunmehr
ergeben, daß alle 20 un ſchuldig ſind.

Ein belgiſcher Sachverſtändiger über die Beſchießung
Londons durch Zeppeline.

Ein zur Jnſtruktion der Londoner Militärhehörde
eigens aus Ankwerpen verſchriebener hervorragender be
e Aviatiker erklärte, nach einem Bericht des „Berl.

gbl.“ beſtehe wenig Hoffnung, ein etwaiges Bom
bärdement Londons durch Zeppeline wirk
ſam zu verhtndern. In An werpen ſei einZeppelin nachts erſchienen. Er warf ſieben Bomben, die
mit ungeheurem Getsſe explodierten. Eine Prüfung der
Bombenſplitter habe eine ungeheure Durch ſchlag s
kraft ergeben. Die Verfolgung des Zeppelins war
ganz unmöglich, denn als er ſich durch Scheinwerfer
entdeckt ſah, flog er einfach auf 100 Meter Höhe, wo man
ihn aus dem Auge verlor. Außerdem mußte man das
gegen ihn eröffneke Bombardement einſtellen, weil die
ſuütz los gegen den Ballon geſchleuderten Geſchoſſe wie
derum auf die Stadt fielen mehr Schaden

nonen und Gewehre zu geraten. Dazu kommt, z jeder
tarke

achmann ſchließt: „Kurz und gut, gegen die Zeppeine gibt es a ein ſicheres Abwehr
mittel Es ſind ganz furchtbar bewaſſfgere
Luftſchiffe, ſie ſind außerdem leicht manövrierbar
und befähigt, eine Fahrt von 700--800 Km. mit größter
Leichtigkeit auszuführen.“ Ein Zeppelinangriff
auf London erſcheint dem belgiſchen Fachmann alſo
durchaus möglich.
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„Man fühlt den Zzuſammenbruch
Aus dem Tagebuch eines franzöſiſchen

Truppenarztes.
Der „Tgl. Rundſchau“ werden die nachſtehenden Auf

e zur Verfügung geſtellt. Sie ſtammen von dem
rz t der vierten Kompagnie des franzöſiſchen 6. Pio

nier- Regiments und ſind auf einem Schlachtfelde in
Nordfrankreich in die Hände unſerer Truppen gefallen.

Das Tagebuch beginnt mit der Abfahrt des zum 11. Ar
meekorps (General Eydoux) Truppenteils von

aris über Reims nach dem e an den Ardennen.
er en ſchildert, wie dem Eiſenbahntransport tage

lange Märſche in großer Hitze folgen, wobei viele
Anter offiziere und Mannſchaften marode
werden. überall wittert man Spione, und natürlich findet
man auch, was man ſucht. Kundſchafter in franzöſiſcher
Verkleidung und im Mönchsgewande. Einige werden er
i Opfer derſchonjetztbeginnendenervoſität. Von vorherein erkennen wir in den
Franzoſen, die der Verfaſſer ſchildert, die alten Bekannten
von Anno 70 wieder: Erregbare Naturen, leicht n ren
durch unverbürgte Siegesmeldungen, mit denen man ihren
n nach aufmunternden Neuigkeiten ſtillt, aber ebenſo
eicht der Entmutigung anheimfallend, wenn die viel

fältigen des Krieges auf die Stimmung drücken.
Noch e chnell wie vor vierundvierzig Jahren iſt man
mit zerſetzender Kritikanden Maßnahmen
der Führung bei der Hand, ſobald Strapazen kommen,
deren Notwendigkeit man nicht ohne weiteres begreift.
Und der alte Ruf: Wir ſind verraten iſt heute
noch wie einſt das Schlagwort der des inneren Halts be
raubten Maſſe, die den Weg zu einem billigen Siege ver
ſperrt ſieht und ſich nun voller Entrüſtung rückwärts
wendet gegen jene, von denen ſie ſich ins Verderben ge
führt glaubt

Am 21. Auguſt überſchreitet das 11. Armeekorps die
belgiſche Grenze. Zur Schilderung der darauf folgenden
Ereigniſſe laſſen wir dem Verfaſſer ſelbſt das Wort.

Samstag, 22. Auguſt.
Abmarſch 4 Uhr. Wir marſchieren nach Paliſeul a

der Heerſtraße, die nördlich von Sedan über die belgiſche
Grenze führt, und faſt direkt weſtlich von n das
San iſt der Tag. Wir vernehmen ſchon ba

gnonendonner. Je weiter wir marſchieren, um ſo deut
licher hören wir die Muſik der Geſchütze. Es i ſt. hier
übrigens ein Fehler gemacht worden: Man hätte

trotzdem iſt die Stimmung unter den Truppen aus

denke ferner an die Schwierigkeiten eines nächtlichen
ſern unter ſo gefährlichen Umſtänden. Man denke
chießlich an die Schwierigkeit, einen Zeppelin bei Nacht



uns ſchon am Vorabend näher an das Schlachtfeld heran
führen müſſen. Jn Paliſeul kommen wir halb tot vor
Hunger und reichlich müde an; mit außerordentlicherWegeiſetnns werden wir empfangen, die Einwohner
bringen alle ihre Lebensmittel, um unſeren Hunger zu
ſtillen. Am Nachmittag gehen die Deutſchen gegen Maiſſi
urück. Wir glaubten, dies ſei der Siegl Dagegenſcheinen ſie einen Gegenſchlag zu führen, denn die Ver

wundeten ſtrömen in großer Anzahl zurück. Plötzlich,
gegen 6 Ahr, ſehen wir Artillerie und Kavallerie zurück
gehen. Was geht vor? fragt ſich jeder. Dann kommt der
Befehl zur Räumung der Stellung und zum Rückzug.
Was nun kam iſt fürchterlich. Sämtliche Ko
lonnen des ganzen Armeekorps, Truppen aller Waffen
gattungen vom Korps, alles e auf derſelben Straße
ab, ohne Ordnung, ohne zu wiſſen wohin,
noch warum. Alleſind wievor den Kopf ge
ſchlagen und können nicht begreifen, wie
dies mögli ch e Unglücksbotſchaften ſchwirren her
um. Ganze Jnfanterife-Regimen ter ſeien
buchſtäblich agufgerieben das wäre die voll
ſtändige Vernichtung des 11. Korps und man M
ebenfalls von der Flucht der neben uns kämpfenden Nach
barkorps. Anſere arme, verlaſſene Pionier- Kompagnie
erhält den Befehl, den „Rückzug“ zu decken.

Jn aller Eile, mitten in der u bei eiſig kaltem
Nebelwetter heben wir Stellungen, Schützengräben aus.
Aber ſie werden bald wieder aufgegeben. Es gibt
eine Ordnung und Diſgiplin mehr. DeGenerale, Stabs offiziere ſind vollſtändig
kopflos, ſie haben nichts vorgeſehen. Wir
verbringen die Nacht, ohne ein Auge ſchließen zu können.
Dies iſt wirklich eine Nacht, an die ich mein ganzes Leben
denken werde. Man fühlt den Zuſammenbruch.
Es iſt beinahe ein „Rette ſich wer kann!“

Sonnktag, 23. Auguſſt.
Der Rückzug dauert immer noch an auf Befehl des

Hauptquartiers, das völlig den Kopf verloren zu habenſcheint. Ein Diviſionsgeneral deſaftigt ſich auf der
arſchſtraße damit, die Rotten aufſchließen zu laſſen, da

mit man ſchneller vorwärts käme. Eigentlich iſt das eine
GefreitenFunktion!

So kommen wir nach Aufos, wo wir haltmachen. Es
gibt keinen Ausdruckfür dieſen Zuſammen
bruch. Anendlich viel Fehler ſollen gemacht wor
den ſein. Die Offiziere und Soldaten haben ſehr ſtarke
Schützengräben mit dem Bajonett angegriffen, und die Ver
luſte ſollen enorm ſein. Es ſcheint, daß man allzu zuverfichtlich war und glaubte, die Deutſchen müßten Ferſengeld
geben, wenn ſie uns nur ſfähen, da man bei uns auch nicht
es a e an die Sicherung einer Rückzugslinie gedacht

e. SDie Schützengräben waren auch nicht einmal von der
Kavallerie erkannt worden.

Konn abend 29 Auguſt
Heute erhielten wir den erſten Gruß aus der Höhe von

einem deutſchen Flieger. Er warf fünf Bomben, aber nur
die erſte ſaß. Er tötete 10 Mann und verletzte 20.

An Wunden gibts ganz ſchreckliche Reißlöcher, abge
trennte Gliedmaßen und daneben auch kleine Rißwunden
und Schrammen von geringer Bedeutung. Jm Wagen,
den ich zurückgeleite, hört endlich ein armer Kerl, dem der
rechte Fuß glatt amputiert war, mit der Blutung auf.
Jch lege ihm einen Verband an, den mein Kollege als
zwecklos bezeichnet hatte. Ein anderer mit Bruſtſchuß ſtirbt
uns unterwegs. So kommen wir in Attigny (an der Aisne
63 Kilometer ſüdlich von Paliſeul in Belgien, wo das erſte
Gefecht ſtattfand) an, wo wir ein Relais der Ambulanz
vorfinden, dem wir unſere Verwundeten übergeben. Das
Schauſpiel in Attigny iſt widerwärtig. Es iſt die Ver
rücktheit, die Flucht, und außerdem, was das Beſchämendſte
iſt, die Plünderung. (Die Plünderung und Verwüſtung
eines Teiles der Häuſer von Aktigny wird durch die Be
richte von Offizieren einer hohen deutſchen Kommandov
behörde beſtätigt. Die Offiziere kamen mit Automobilen
nach J zu einer Zeit, wo noch kein deutſcher Soldat
den Ort betreten hatte. Einwohner erzählten ihnen, daß
die e h Truppen wie Vandalen gehauſt hätten.
Sie ſeien froh, daß mit den Deutſchen geordnete Verhält
niſſe einzögen.) Die Soldaten erbrechen dieTüren, trinken
allen Wein, allen Alkohol, den ſie finden und plündern ſo
gar die Juwelierläden. Unſer Hauptmann läßt einen
Sappeur feſtnehmen, der gerade dabei war, ſich eine gol
dene Kette einzuſtecken. Seine Sache iſt klar Kriegs
gericht, erſchoſſen! Das ſind keine Menſchen
mehr, das ſind wildgewordene Tiere. Ein
IJnfanteriſt vom 17. Korps, das überall feig floh, ohne zu
kämpfen, brüſtet ſich damit, daß er einen verwundeten
Deutſchen durch Fußtritte getötet habe. Er
wollte ihm ſeinen Maniel nehmen, den der andere feſt
hielt. „Da er keine Kraft mehr hatte, erzählte er uns,

„verſetzte ich ihm 2 oder 3 Fußtritte.“ Es iſt widerwärtig.
Und dort iſt ein anderer, der mit ſeinem Feindesmantel
aradiert! Die Truppen des Südens ſind haſſenswert!
nd welche Kopfloſigkeit! Jn einem Augenblick behauptet

einer, drei Alanen geſehen zu haben. Sofort ergreift das
anze Biwak die n und dabei ſteht hier faſt ein ganzes
rmeekorps. Wirklich, wer nicht ſolche Tage mitkerlebt

P kann ſich keinen Begriff machen, bis zu welchem
unkte ſich Menſchen erniedrigen können. Jn aller Eile

nimmt der e ſeine Kompagnie zuſammen und
marſchiert ab. Auf dem Marſche ſehen wir wenigſtens
dieſes Schauſpiel nicht mehr. Rühige Nacht.

Sonnktag, 30. Auguſt.
Aufbruch bei einem dicken, kalten Nebel und ohne etwas

C ſen zu haben! Wir ſind zu ſehr entmutigt, um an
en zu denken. Und während der Nacht ſehen wir auf

allen Seiten Verräterſignale der Spione, die uns umgeben
und alle unſere Bewegungen ſignaliſieren. Der Leuknant
Eoſſon mit einer Patrouille entdeckt einen ſolchen in einem

geſtürzt und hat ſich eine Verletzung des Knies zu

a Gerichtsverhancliungen

nach Moskau übergeſiedelt. Die Nachricht von dem

chau gedrungen.

Hauſe. Der Spion trug franzöſiſche Uniform! Jm übrigen
ſagt man, und ſelbſt ſeine eigenen Stabsoffiziere, daß
Eydoux verrückt oder an Deutſchland verkauft ſein müſſe,
um uns ſo zu führen, wie er es tut. S

Montag, 31. Auguſt.
Ich erwache und fühle mich total zerſchlagen. kann

nicht mehr. Deshalb mache ich einen Teil der Tages
märſche im Wagen. Jch tue das zum erſtenmal, denn
gebe ungern ein ſchlechtes Beiſpiel aber wahrhaftig, i
kann nicht mehr.

Hier bricht das Tagebuch ab.
Offenbar iſt es dem Verfaſſer nie in den Sinn ge

kommen, daß ſeine Aufzeichnungen in Feindesland fallen
könnten. Er hätte ſich ſonſt wohl gehütet, ein Dokument
zu ſchaffen, das in ſeiner unverkennbaren Ehrlichkeit ſelt
ſam von allem abſticht, was man ſonſt aus franzöſiſchem
Munde über die Zuſtände im Lager unſerer Feinde zu
hören gewohnt iſt.

Den angeführten Tatſachen irgend etwas hinzufügen,
hieße nur, ihre Wirkung abſchwächen. Sie ſprechen für ſich
ſelbſt. Hoffen wir deshalb, daß die unfreiwilligen Enr
hüllungen des Chroniſten vom 6. Pionier Regiment dazu
beitragen werden, unſere Gegner vor aller Welt in ihrer
wahren Geſtalt zu zeigen.

Deutschlanclh.
Berlin, 8. Okt. Auf das von dem Verein zur Förde

rung des Gewerbefleißes in der Sitzung vom 5. Oktober
an den Kaiſer gerichtete Huldigungstelegra mm
iſt bei dem Vorſitzenden des Vereins, Wirkl. Geh. Rat
Richter, folgende Erwiderung eingegangen: „Majeſtät
freuten ſich über die patriotiſche Begrüßung des Vereins
zur Förderung des Gewerbefleißes in ſeiner erſten Sitzung
nach Beginn des Krieges und laſſen Eure Exzellenz er
ſuchen, dem Verein allerhöchſt ihren beſten Dank und
wärmſte Wünſche für die glückliche Zukunft des deutſchen
Gewerbes auszuſprechen. v. Valentini.“ Prinz
Eitel Friedrich iſt im Gefecht mit dem Pferde

gezogen. Prinz Joachim erwartet die Erlaubnis
Seiner Majeſtät des Kaiſers, ſich zur Truppe zurück
begeben zu dürfen.

Das Dienſtjubiläum des Staatsſekretärs Kraetke.
König Ludwig von Bayern hat dem Staatsſekretär
des Reichspoſtamts Kraetke zum 25 jährigen Dienſt
jubiläum telegraphiſch ſeine Glückwünſche ausgeſprochen.

Deutſche Verwaltung in Ruſſiſch-Polen. Der frei
konſervative Reichstagsabg. Landgerichtsrat Schul
Bromberg, der bisher dem Militär-Jnſpekteur der frei
willigen Krankenpflege beigeordnet war, iſt nach der „Poſt“
in die deutſche Verwaltung von Ruſſiſch-Polen zur
Leitung eines Kreiſes berufen worden. Landrat Hahn
in Krotoſchin iſt zum Kreischef für die Kreiſe Kaliſch und
Sieradz mit dem Sitze in Kaliſch ernannt worden.

Der neue Oberpräſident der Provinz Hannover,
von Windheim, hat Dienstag ſeinen Dienſt angetreten.

Herrenhaustagung. Das Herrenhaus iſt auf
Freitag den 28. Oktober, vorm. 11 Uhr, zu einer
Sitzung ein berufen worden.

L Leipzig, 8. Okt. (Reichsgericht.) Wegen verſuchter
Erpreſſung hat das Landgericht Magdeburg am 2. April
d. J. die Gaſtwirtsfrau Emma Schmidt zu vier Monaten Ge
fängnis verurteilt. Die Angeklagte betreibt mit ihrem Ehemann
in Hohenziatz eine Gaſtwirtſchaft. Nachdem ihr in dem Geſchäft
nach und nach für gegen 300 Mk. Waren (Zigarren, Zigaretten,
Wein, Kognak) geſtohlen waren, ſtellte ſie den Täter zur Rede
und drohte ihm mit Strafanzeige, wenn er nicht für die geſtohle
nen Sachen 300 Mk. bezahle. Dieſer tat das auch, aber die
Angeklagte verlangte ſpäter nochmals, indem ſie mit einer Straf
anzeige drohte, 500 Mk., aber vergeblich. Gegen das Urteil
hatte die Angeklagte Reviſion eingelegt mit der Begründung,
der Begriff der Rechtswidrigkeit ſei verkannt. Das Reichs
gericht verwarf indeſſen heute die Reviſion als unbegründet.

Zehn Jahre Zuchthaus. Vom Kriegsgericht in
TilſitwurdeeinTelegraphen-Oberleitungsaufſeher
zu zehn Jahren 3uchthaus verurteilt. Als die Ruſſen in Tilſit
waren, fragten ſie den Vertreter des Poſtdirektors, den Sekretär
Papendick, wo das Kabel läge. Der Gefragte gab eine aus
weichende Antwort, darauf trat der Oberleitungsaufſeher, ohne
daß er gefragt und aufgefordert worden wäre, hervor und ſagte,
der Papendick wäre doch noch kurz vorher an der Kabelanlage
tätig geweſen. Dadurch brachte er natürlich den Vertreter des
Poſtdirektors in die größte Gefahr.

Vermischtes
Die überlebenden des holländiſchen Dampfers

„Nieuwland“. Die Beſatzung des auf eine Mine aufge
laufenen und untergegangenen Dampfers „Nieuwland“
kehrte am Dienstag nach Rotterdam zurück. Als merk
würdiges Erlebnis keilte ſie mit, daß, bevor der Stoß und
die Exploſion ſtattfanden, ein ſtarker und beklemmender
Luftdruck an Bord bemerkbar war. Der Kapitän, der d
in der Kartenkammer befand, wurde demzufolge ſchwindlig.
Sämtliche Mannſchaften nd unverſehrt. Der Dampfer
ſank nach 20 Minuten. Jn Katwyk wurden am Mon
tag fünf und am r drei Leichen, in Noordwyk ſieb
zehn und in Hoek van Holland zwei Leichen von Mätroſen
der in der Nordſee untergegangenen engliſchen Kreuzer
ans Land geſpült.

Teuerung und Kohlennot in Warſchau. Das Kra
kauer Blatt Czas“ erfährt, daß in Warſchau eine un
geheure Teuerung in ſaſt allen e de
herrſcht. Der Kohlen m n el ſei ſo groß, daß die
elektriſche Beleuchtung eingeſtellt wurde. Die ruſſiſche
Stagatsbank hat Warſchau neuerlich verlaſſen und iſt

e Vordringen Hindenburgs iſt bereits nach War

Elf Kämpfer aus einer Familie. Wie berichtet wird,
ſteht in unſerem Heere ein Vatermitzehn Söhnen
im Felde. Der wackere Mann, der zum Schutz des
Vaterlandes ſo ausgiebig beitragen kann, heißt Elſen und
ſtammt aus Wittlich im Rheinland. Er ſelber ſtehtals Landſturmmann auf vorgeſchobenem Bahnpoſten. Sein
jüngſter Sohn hat ſich als Kriegsfreiwilliger gemeldet.

Wie eine Seemine explodiert. Wir hören zwar in
dieſen Wochen häufig von Seeminen, die in wenigen
Minuten große Schiffe zum Sinken bringen aber von der
elementaren Gewalt einer Seeminenexploſion hat der
Laie kaum eine richtige Vorſtellung. Die unter Waſſer
verankerten Gefäße mit ſtarker Sprengladung unterſcheiden

ſich als mechaniſch elektriſche Stoß und elektriſche Beobach
tungsminen. Die erſteren, die bei dem gegenwärtigen
Seekrieg bis jetzt hauptſächlich angewandt worden ſind,
entladen ſich ſelbſttätig, ſobald ein Schiff über ſie fährt
denn durch den Anſtoß des Fahrzeuges wird die elektriſche
Zündung in Tätigkeit geſetzt. Die elektriſchen Beobach
tungsminen werden von der Beobachtungsſtelle am Lande
in dem Augenblick entzündet, in dem ein feindliches Schiff
in ihr Sprenggebiet gelangt. Die Wirkung iſt in ihrer
Furchtbarkeit die gleiche. Gegen die ausgelöſte Durch
ſchlagskraft gibt es keine Rettung, und es iſt ein ſchauer-
lichſchönes Schauſpiel, wenn an der Exploſionsſtelle die
Waſſermengen Rauchwolken ähnlich e als 30 Meter in
die Höhe getrieben werden. Es ſieht faſt ſo aus, als ob
ein unterirdiſcher Krater ſich plötzlich in elementarem Aus
bruch Luft macht.

Has erſte Denkmal General Hindenburgs. Das
erſte öffentliche Denkmal Hindenburg iſt dem großen Jeldherrn
bereits in Berlin errichtet worden. Es iſt eine in Marmor aus
geführte Büſte von Profeſſor Eberlein, die an der Straßen
front des zum „EberleinMuſeum“ eingerichteten Hauſes am
LützowUfer 30 Aufſtellung gefunden hat. An der Stirnſeite
des wohlgelungenen Werkes iſt folgende Jnſchrift eingemeißelt:
„Hindenburg, der ſiegreiche Jührer der Oſtarmee 1914*

Uber die Eroberung des Jorts Camp des Romains
bringt die Frankfurter Zeitung eine intereſſante Schilderung:
„Die deutſche Heeresleitung hatte beſchloſſen, zunächſt den An
griff gegen die Forts der Mittelgruppe, und zwar wurden Jort
de Troyon, Batterie des Paroches, Jort du Camp des Romains
und Fort de Lionville energiſch angegriffen. Durch fürchterliches
konzentriſches Jeuer unſerer ſchweren Batterien wurden die
Forts zunächſt zum Schweigen gebracht und dann das infolge
ſeiner Lage außerordentlich wichtige Fort du Camp des Romains
angegriffen und geſtürmt. Die franzöſiſche Beſatzung wehrte
ſich recht tapfer und ergab ſich erſt, als die Deutſchen mit blanker
Waffe in das Fort eindrangen. Es kam vor, daß Deutſche und
Franzoſen auf fünf Meter aufeinander ſchoſſen, die Graben
wehren mußten durch Brandröhren und Handgranaten außer
Gefecht geſetzt werden. Von der Beſatzung ergaben ſich noch
gegen 450 Mann, eine beträchtliche Anzahl war gefallen. Wegen
der bewieſenen Bravour wurde der Beſatzung der Ab zug mit
allen kriegeriſchen Ehren bewilligt. Die Truppen, die den
Sturm ausgeführt hatten, präſentierten die Waffen, die Fahnen
ſenkten ſich, dann legte die Garniſon die Waffen nieder und gab
ſich kriegsgefangen. Die Gefangenen waren große, gut gewachſene
Leute, gut gekleidet und von ſtraffer, militäriſcher Haltung. Auch
den franzöſiſchen Offizieren wurde mit Rückſicht auf die bewieſene
Bravour geſtattet, ihr. Degen zu behalten.

Die geſunden Nerven der Bayern. Uber den Geſur d
heitszuſtand der Truppen des erſten bayeriſchen Armeekorps
wird der Korreſpondenz Hoffmann von berufener Seite mitgeteilt:
Unſere Truppen haben im gegenwärtigen Feldzug nicht nur mit
dem größten Heldenmut gekämpft und die ſehr erheblichen An
ſtrengungen und Strapazen mit ſtaunenswerler Ausdauer er
tragen, ſondern auch bei Verwundungen eine unvergleichliche
Selbſtüberwindung an den Tag gelegt. Der Geſundheitszuſtand
iſt, mit Rückſicht auf ernſte innere Erkrankungen, bis jetzt beim
erſten bayeriſchen Armeekorps günſtig zu nennen. Beſonders
verdient erwähnt zu werden, daß die ſeinerzeit im ruſſiſchjapa
niſchen Kriege ſo häufig beobachteten nervöſen und geiſtigen
Erkrankungen bisher in ganz verſchwindend ſeltenen Jällen guf e
getreten ſind m das ruhige tagelange Aushalten unſerer

ruppen in den Schützengräben unter dem ſchwerſten feindlichen
Artilleriefeuer die größten Anforderungen an die nervöſe Wider
ſtandskraft des Soldaten ſtellte ein glänzendes Zeugnis für
die Kraft und. Unverbrauchtheit der Nerven unſeres Volkes.

Hie Feldpoſt hie Reichspoſt. Die Korr. Wolter
ſchreibt: Weil die Feldpoſt vollſtändig verſagte, haben wir uns
der Reichspoſt bedient und ſämtliche Sendungen an acht ver
ſchiedene Adreſſaten mit Marken frankiert abgeſandt. Und ſiehe
da, die Sache klappte! Die Sendungen ſind ſämtlich in Belgien,
Frankreich und Oſtpreußen angekommen, wie uns von den Ad
reſſaten beſtätigt wurde.

Peueste Nachrichten.
Der Kaiſer an den Großherzog von Baden.

Karlsruhe, 8. Okt. Der Kaiſer telegraphierte
geſtern aus dem Hauptquartier an den Großherzog von
Baden: „Jch danke Dir herzlich für die Mitteilung, daß
Du das 14. Armeekorps auf franzöſiſchem Voden begrüßt
haſt. Deine Badener können ſtolz darauf
ſein, ihren Landesherrn in Feindesland
bei ſich geſehen zu haben. Es gereicht mir zu be
ſonderer Freude, Dir und den tapferen Söhnen Deines
Landes ehrende Anerkennung zuteil werden zu
laſſen, indem ich Dir das Eiſerne Kreuz zweiter
und erſter Klaſſe verleihe, deſſen Jnſtgnien ich Dir
überſenden laſſe. Gott ſchenke unſerer gerechten Sache den

endgültigen Sieg! gez. Wilhelm.“
Ein franzöſiſcher Bericht.

Paris, 8, Okt. Das amtliche Communiqué von
geſtern nachmittag 3 Uhr beſagt: Auf unſerem linken
Flügel dauert die Schlacht mit großer Heſtigkeit an. Die
einander gegenüberſtehenden Heere reichen bis in die
Gegend von Lens und Labaſſee. Jhre Fortſetzung bilden
Kavalleriemaſſen, die bis in die Gegend von Armentières
miteinander kämpfen. Von der Front zwiſchen Somme
und Maas iſt nichts neues zu melden. Jm Woevre ver
ſuchte der Feind von neuem, unſere Fortſchritte aufzu
halten, aber ſeine Angriffe ſcheiterten wieder.

Die Offenſive in ſterreich-Ungarn.
Wien, 8. Okt. Amtlich wird von geſtern mittag

mitgeteilt. Unſere Offenſive erreichte auch geſtern da und
dort unter kleineren Gefechten überall ihre Ziele. Laut
Meldung eines, in kühnem Fluge aus Przemiel zurück
kehrenden Generalſtabsoffiziers wird die Verteidigung
der Feſtung von der kampfbegeiſterten Beſatzung mit
größter Tätigkeit und Umſicht geführt. Mehrere Ausfälle
drängten die feindliche Linie zurück und brachten zahl
reiche Gefangene ein. Alle Angriffe der Ruſſen brachen
unter fürchterlichen Verluſten im Jener der Jeſtungswerke
e Jn den Karpathen ſteht weſtlich des Wiszower Sattels kein Feind mehr. Bei Maramares- Statt
wurde der eingebrochene Gegner geſchlagen. Die Stadt
gelangte in der vergangenen Nacht wieder in unſeren
Beſitz. Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v. Hoefer, Generalmajor.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.



Aufruf um Wollzeug für unſere tapferen Krieger
Wie ein Notſchrei iſt durch ganz Deutſchland der Ruf des

Kronprinzen gehallt: Schafft warme Sachen für unſere braven
Truppen Wohl waren ſchon Tauſende von flei 5 änden an
der Arbeit; wohl ſind ſchon große Beſtände an Wo ſachen in den
Sammelſtellen angeſammelt, welche inſolge der großen Jnanſpruch
nahme der Eiſenbahnen visber nur zum kleinen Teile zu den
Truppen in die Schlachtlinie gelangen konnten. Auch dieſe ſollen
ſetzt gusgeſchüttet werden, aber ihre Beſtände reichen bei weitem
nicht aus. Für ein Armeekorps bedarf es, wenn jeder Mann auch
nur zwei Paar Strümpfe erbalten ſoll, 100000 Paar.

In warmer Fürſorge bet ſich jetzt unſere Kaiſerin dieſer
Sache angenommen. Auf ihr Betreiben ſollen am 1. Oktober zur
Ergänzung der von der Militärverwaltung für den Winter vor
geſehenen Lieferungen Züge mit Liebesgaben von Wollſachen ins
Se chen. Kriegsminiſterium und Eiſenbahnbebörde haben dieewähr dafür übernommen, daß ſie bis an die Truppen gelangen.
Auch wir wollen dieſen Zügen Liebesgaben an Wollſachen in
rößtem Maßſtabe für unſere Soldaten mitgeben denn es iſt unfeſt de re daß unſere beiden Armeekorps mit verſorgt

werden.Darum fordern wir alle Frauen der Provinz auf:
Schickt bis zum 28. d. Mts, alles, was Ihr an wollenen

Strümpfen, Leibbinden, Pulswürmern, ferner wollenen Hemden
und Unterhoſen als Liebesgaben fertig habt, an das Rote Kreuz
in Magdeburg Kaiſerſtr. 65. Wir brauchen ſehr viel, um alle
unſere kämpfenden Brüder zu verſorgen!

Am 15. Oktober ſollen wieder Züge abgehen Fertigt bis
dahin recht viele der oben genannten Sachen von Neuem an,
beſonders aber Strümpfe Kulswärmer und Leibbinden. Jede Frau,
jedes Mädchen, jedes Schulkind ſtricke oder nähel! Sichert Euch
die Beſtände an Strickwolle hierfür. Kehrt jeden Winkel Eurer
Häuſer und jeden Kaufladen Eures Ortes aus, um fertige Sachen
und Wolle zuſammenzubringen. Ungebeuer 4rge iſt der Bedarf,
darum ſpart weder Geld noch Zeit, um rechtzeitig zu helfen Die
Gaben für dieſe zweite Sendung vitten wir bis zum 12. Oktober
an obige Adreſſe zu ſenden.Wenn ſie vorber ortſchaftsweiſe oder kreisweiſe geſammelt
bie hergeſandt werden könnten, würde uns dies unſere Aufgabe
erleichtern.Schließlich müſſen wir eine neue Bitte um Geld damit
verbinden da unſere vorhandenen Mittel dazu nicht reichen.
Allein die Verſorgung eines Armeekorps mit einem Paar Strümpfe,
einer Leibbinde und einem Paar Pulswärmer für jeden Mann,erfordert rund 160000 Mark. Danach iſt zu ermeſſen, welche Gelder
wir nötig haben, ſelbſt wenn viel an Liebesgaben eingeht, denn
wir haben mindeſtens für 3 Armeekorps zu ſorgen. er nicht

gibt, gebe Geld für das
riegerDer Provinzialverein vom Roten Kreuz der Provinz Sachſen

von Hegel. Fürſt zu Stolberg-Wernigerode.
Der Frovinzialausſchuß der Provins Sachſen

von Bülow Freiherr von Wilmowskt.

en h en du ne nSchmeißer* Saucen Wufel
das Stück u O ſiureichend für b L Perſonen

auiß ack cetellte55 We nahin. r e ehe
des Wannes führt oft über den Wagen
Hur echt mik webiger Schukemarke

Hier überall u habe.
Bathen Sie eines Oerlach

Wollzeug für unſere tapferen

Gl. Ritterſtr. I.

Programm vem Freitag
bis Sonntag.

Natur.
Luchs Rettung. Humoriſtiſch.
Der Laufkäfer. Natur.

Komödie.
Das moderne Dienſtmädchen. Hum.

Der Film von
der Königin Luiſe.

Drama in 3 Akten.

Die offene Tür.

Jugend- Vorſtellung.

Programm Aenderungen vor
behaltene

Brennholz Aultſen
Sonnabend nechmittag 2 Uhr.

Reſental 2.
khem. Curde
Donnerstag, 8. Okt,

Monats
Versammlung.

abends T S
Monats-Verſammlung.
Vollzähliges Erſcheinen dringend
erwünſcht. (Kriegsverſicherung 2c.)

Harings Bestaurant
Sonnabend

Wellfleiſch. S
Dieters Rextaurage

Kerm. Juſt.nh.h Seden Reg und Freitas

Hemden Hoen Jachen
Lelbhinden Langenschützer

Kalecfrmer Kopfschlüpfer
Ftrichwerten Socken
Handschuhe Fußschlüpfer.

Ferner

sämtliche Wollgarne und
Handarbeitswollen

in allen Preislagen.
b. Ivf

Markt 19.
Mitglied v. Rabatt-Spar-Vereiv.

I un- Deruhard Tat

Telephon 464.
Gegr. 1846.

Schlachtefeſt.
IIwen ſolduten

Wollen n heumool. Unterogche S

ſtanrgre
Herte

hlachtefe
Heute Montag

Schlachteſen
epper, Neumarte 456

Fr. Kle

Z. 7 FreitagSchlachtefeſt.
Alleritz, Amtshänſ.

Kyffhäuser- Tochmikum

Frankenhausen
Gaschb.-u Elektr ln g. Workm.- Abt.

Dir frof. up per
nnd Krweerurternt
wird erteilt. Zu erfr. in der Exp.Dein Aendarbettsunterritt

beginnt um 15. Mtober.
Nargarete Herzan, Vorwerk 19.

Hausschlachten S
wird noch angenommen

I Albert lindemever, à lebe

Tiscehlerſtellt ſofort ein
Paul Mahler, Barackenbau.

Cindhhon hentet

In der Umgebung von guchon.

Eine ſchwierige Aufgabe. Komiſch.

Alter ſchützt vor Torheit nicht.

Senſationsſchlager in s Akten.

amtlich SBanſe, Kress, Löhne, Woelbeling, ſämtlich in Nemsdorf; Stahl

Aufmerkzame eBedienung. D.L rger 7Idolt Fchäkers Nachfolger

Morssburg. Entenplan 7
Spezial Geschaft

t

len d Hanvolvagen,

Vchreuge, Hantücher, Nascte,

ben in in

tet

ſanſt en
Spenden gingen ein von

Gutsbeſitzer Kabiſch in Zſcherneddel Telegraphen Bau
ſübrer Niſchke; Arbeiter Schunke; Kommerzienrat Berger; Witwe
Emma Peuſchel; Oserlandesſekretär Allien; Bureauvorſteher Bauer;
Superintendent Ramin in Schkeuditz; Architekt Klappenbach; Guts
beſitzer Herm. Zeitz in Knapendorf; Amtsrat von Zimmermann in
Senkendorf; Bäckermeiſter Klappenbach; Frau verw. Gaſtwirt
Engelmann; Amtmann Krötzſch in Wallendorf; Müblenbeſitzer
Schumann in Wallendorf; Lehrer Keck; Bureaugſſiſtent Menzel;
Architekt Adams; Gutsbeſitzer Hoffmann in Milzau; Bureau-
aſſiſtent Henckel; Landesrat Mölle; Gärtnereibeſitzer Keil; Landes
ſekretär Robert Schamann; Rittergutsbeſiger von Boſe in Frank
leben GOberhof); Rittergutsbeſitzer von Zimmermann in
kirchen; Sekretär der A. Pieroh; Fruchteſſenzenfabrikant
Hickethier; Kaufmann Lots; Lederfabrikant Otto Wiegand; Urich
und Kaſſel vom Obſtbauverein; Firma Joh. Büſen in Düſſeldorf;
Malermeiſter Ga ßer
meiſter Herrmann

hrendorf;

ilfs ſeuermann Büchner; den Gutsbeſttzern
go Trautmann, Zim ermann,

den Gutsbeſitzern Albert Träutmänn

warenhandlung Baum; Gutsbeſitzer Joche in Lauchſtedt; Geheim-
rat Schede; Gebeimrat Guden; Zigarrengeſchäft Fuchs Oberleutnant a. D. von Boſe; Gutsbeſitzer Hoffmann in Kleinkayng;
Lederfabrikant Wiegand jun., Fräulein Dora Rößner; Fräulein
Marta Zielke; Fräulein Elſe Henckel; Frau Häußler. Bäcker
meiſter Höher; Gutsbeſitzer Wegeleben in Leung; Gutsbeſitzer
Fiſcher in Delitz a. B; Landesaſſeſſor Albrecht. Regierungs
ſekretär Freyer; Regierun sſekretär Kabiſch; Lebrer Längericht;
Jnſpektor Schütze in Frankleben; Lotte Klaus Verein ehemaliger
Artill-riſten; Reſſsurce Geſellſchaft. Direktor E Moering, Ritter
gut Körbisdorf; Exzellenz Hofmarſchall von Trotha Scopau.

Allen Gebern recht herzlichen Hank!
Merſeburg, den 7. Oktober 1914.

Die Vorſtandsdame
des Reſerve Lazaretts Verſicherungsanſtalt.

Freifrau von Wilmowski.

e l neonbeere, Fetier, Rhmachergeſele
er ſofort nach Auerfurt geſucht.

zuberläſſiger, junger

Zu erfragen Preußerſtraße 12.

Mann, für den Diertunnel des
Fin Lehrling

Ratskellers ſofort geſucht.
ſucht C. F. Malprieht, Grüne Str. 2.

Otto Kießler, Hatskellervit.Erdarbelter Kehtngs-Geſih!
Wir ſuchen für jetzt und zum

werden ſofort eingeſtellt

Antritt künftiges Oſtern je einen
Sohn achtbarer Eltern mit guter
Swhulbildung unter günſtigen Be

Abraumhetrietsgrube „Vegta'“, dingungen als Lehrling. Mel

Zu melden im Kontor Vereinigte
Eiſenbahnban- Betriebsgeſellſchaft
Kleinksyna. Unterkunft und Ver

dungen unter Vorlage letzter

pflegung kann in der guteinge Straße e

Paufiochle l. halbe und Küchenmädchen

15 20 Mark Verdienſt täglich!

ehrlichen und mit großem Erfolge eingefübrten Artikels ver

Exiſtenz ſuchen wollen. Erforderlich nur 100— 150 Mk. Offerten

Schulbücher und Zeugniſſe in
unſerem Kontor, Weißenfelſer

richteten Kantine erfolgen. Gehr. Wirih.
Einige

Ein kräftiges Haus

werden geſucht ſucht bei hohem Lohn
Friedrich Friedrich Ammendorf Radewell Müllers Hotel.

und mehr unter Garantie können ſich rührige Männer auch
Frauen, durch Verkauf eines auch während der Kriegszeit unent
dienen und ſich durch nachweisbare Nachbeſtellungen eine feſte ge
winnbringende Exiſtenz ſichern. Auch paſſend für Landleute, die

unter F 4 an die Exped. d. Bl. erbeten.
Hierzu eine Beilage.

Neu

Kaufmann Kundt, Gotthardtſtraße; Bäcker

Banſ e



Fr. 237.

Die fleißige Berta.
Es war vor langer, langer Zeit,

Da redete man weit und breit
Von einer faulen Grete.
Das war 'ne dralle, ſtarke Dirn,
Doch konnt' man die Geduld verlier'n,
Weil ſie ſo langſam ſich drehte.

Wo ſie mal war, da feſt ſie ſtand,
Und ging der Weg durch Lehm und Sand,
Wollt' ſie nicht von der Stelle.
Wo man ſie brauchte, war ſie nicht,
Doch war ſie da, tat ihre Pflicht
Sie gern mit lautem Gebelle.

Welch ander Bild in dieſer Zeit
Macht jetzt am Horizont ſich breit,

Dort in der Feinde Lande!
Es ließ die fleiß'ge Berta ſtehn
Jhr Eſſen, ſprach: Jetzt ſollt ihr ſehn,
Jch'ſtopf den Mund der Bande.

Die Armel hoch, hoch aufgeſchürzt,
Kocht ſie ein Mahl, mit Blei gewürzt,
Den Franzen und Engländern.
Es tut ihr ſelber manchmal leid,
Daß ſie ſo brüllt dabei und ſchreit,
Doch kann ſie's wirklich nicht ändern.

Und halbe Arbeit macht ſie nicht,
Großreinemachen iſt ihre Pflicht
Jn dieſen dreck'gen Tagen.
Mit unſrer Küche wär' nichts los,
Wenn ſie nicht kocht den großen Kloß,
Der ſchwer, ſehr ſchwer liegt im Magen.

Drum hoch die fleiß'ge Berta, hoch!
Und wenn ſie braucht ne Hilfe noch,
So ſteht zu Nutz und Frommen
Zur Seite ihr die Barbara.
Die ſteht der Schweſter treulich nah.
Was kommen will, mag nun kommen.

Deutschland.
Eine tiefe Dankbarkeit für die Armee iſt im ganzen

deutſchen Volke e ſo ſchreibt mit Recht Nau
mann in ſeiner „Hilfe“. Jn allen früheren Zeiten war
Deutſchland das Schlachtfeld Europas. Wenn früher über
den Krieg geredet wurde, dann ſprach man von der Ver
teidigung von Haus und Hof. Das war in den älteſten
Zeiten wörtlich gemeint etwa ſo, wie es heute noch in Süd
weſt oder in Oſtafrika ſein mag. Aber wir wiſſen jetzt an
geſichts der Verwüſtungen in Oſtpreußen und des Hilferufes
der Elſäſſer, daß es auch in der modernſten Zeit keine

edensgrt i imgt, militäri behü Viele

M. B.

gibt, und würden ichträglich noch e Millionen
mehr bewilligt haben. Wo bleibt denn die ganze Kultur,
wenn der Feind im Lande ſteht? Es war nötig, den Krieg
ins feindliche Ausland zu tragen. Dieſes allein war die
wirkſame Verteidigung des Vaterlandes. Nachdrücklich
betont Naumann, daß das deutſche Heer in viel höherem
Grade tatſächlich ein Volksheer iſt, als es im Kaſernen
dienſt zu ſein ſchten. Jm Ausbildungsdienſt der Friedens
jahre tritt der Drill, das Außerliche des ſoldatiſchen Hand
werks mehr in den Vordergrund als die Jdee der Vater
landsverteidigung. Aber

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

95. Fortſetzung. (Rachdruck verboten.
Vater und Mutter müßten doch über alle Vergehen

ihres Kindes milder urteilen, als alle Welt, als Rechk und
Geſetz. And kein Geſetz der Welt hätte den Armſten ſo
furchtbar und erbarmungslos ſtrafen dürfen, wie es ſeine
Eltern getan hatten.

Wenn ſchon der Vater nicht barmherzig ſein wollte,
mußte dann wenigſtens die Mutter für ihr verirrtes Kind
um Gnade flehen, mußte ſie ſich nicht mit allen Faſern
ihres Seins gegen einen ſo grauſamen Urteilsſpruch
wehren? Nie, niemals konnte ſie dieſe Mutter verſtehen,
niemals konnte ſie wieder an die Güte dieſer Frau glau
ben, vor deren Ohren man nicht einmal mehr den Namen
ihres unglücklichen Sohnes nennen durfte.

Er hatte ja den Stolz dieſer Menſchen gebeugt, an
einen Makel auf ihren fleckenloſen Namen geworfen. Nein

niemals würde ſie die Rechte ihrer Geburt gegen dieſe
Menſchen verfechten.

So, wie ſie ſich von dem armen Vater abgewendet hatten, p.
wollte ſie, des Verfehmten Tochter, ihnen ſtolz den Rücken ke
ren. Nichts garnichts hatte ſie mit ihnen gemein, mit ihnen, die
der lieben, ſchönen Mutter die Tür gewieſen und ſie für ihre
Liebe mit Geld bezahlen wollten, und die den Vater in den Tod
geſchickt hatten.

Nein, ihres Bleibens war hier nicht, nicht einen Tag länger.
Die Wände dieſes Zimmers ſchienen drohend zuſammenzu
rücken, als wenn ſie ſie erdrücken wollten, ſie die widerrechtlich
hier weilte.

Die ſtolze Frau dadrüben hätte ja wohl glauben können, ſie
habe ſich hier eingeſchlichen, um den Platz zu erkämpfen, der ihr
eigentlich zukam.

Oh nein, ſo weit erniedrigte ſich die Tochter Eliſa Helbigs
i um hier um Aufnahme und Anerkennung ihrer Rechte zu

itteu.
Ein lebendig Toter war ihr Vater geweſen für ſeine Ange

hörigen. Achtzehn Jahre hat er in der Verbannung gelebt
ein Darbender, dem nur die ſelbſtloſe, opferfreudige Liebe

ihrer herrlichen Mutter das Leben mit Licht und Sonne füllte,
damit er nicht verzweifeln mußte. Ein Leben der Arbeit, des
Entſagens hatte er geführt. War das nicht eine beſſere, edlere
Sühne, als wenn er in den Tod gegangen wäre

Mit bitterem Lächeln ſchaute ſie ſich in ihrem ſchönen behag
lichen Zimmer um. So wohnten im Schloß Kalnoky die Ange
ſtellten. Wie ſchlicht und einfach war dagegen die Umgebung

Beilage zum

e en
Koſten verurſachen wird.

wie ſoll man ohne Kaſernen

Freitag den 9. Oktober

Mexſeburger Correſpondent“.
ſolche eiſernen Mauern ſchaffen, wie eine ſolche jetzt inNordfrankreich ſteht? e

Ein Erlebnis mit dem Hauptmann Hahn vom bel
giſchen Kriegsſchauplatz erzählt ein Herr Roſenthal in der
„Erſten Jnternationalen FilmZtg.“. Hauptmann Hahn
iſt im Zivilverhältnis der Abg. Dr. Diederich Hahn vom
Bund der Landwirte. Dieſer ſagte nach Roſenthals An
gaben: „Jhre freundliche Hilfsbereitſchaft werde ich nicht
vergeſſen, ſte wird mich immer daran erinnern, daß alle
Bewohner unſeres Vaterlandes durch dieſen Krieg ſich zu
ſammengefunden haben ohne Rückſicht auf Glaube und

olitiſche Uberzeugung, in dem gemeinſamen Gefühl, Deut
che zu ſein und für das Deutſchtum zu kämpfen.“ Der
Abg. Dr. Hahn wird ſicherlich in ſeinem ſpäteren politiſchen
Leben Ge e haben, die guten Worte zu en att
die dort in Belgien der Hauptmann Hahn geſprochen hat!

Nach Deutſchland entkommen. Der „Lokalanz.“
meldet, daß es trotz der engliſchen e ha
kontrolle zwei Mikgliedern der deutſchen Militär
miſſion in Paraguagy gelungen ſei, nach Deutſchland
zu kommen, und W ſind dies der Chef der Miſſion

auptmann v. ch leinitz und Hauptmann Für-
ringer. Sie ſind bereits ins Feld gerückt. DasSchickſal der übrigen Mitglieder der Miſſion ſt unbekannt.

Der Oſtmarkenverein ſtellt ſeine Tätigkeit ein. Aus
Guben wird uns r Angeſichts des lobenswerten
Verhaltens der Polen in der jetzigen Kriegszeit hat der
aus den Oſtprovinzen verſtärkte Hauptvorſtand des Oſt
markenvereins beſchloſſen, die Vereinstätigkeit einzuſtellen;
denn nach den Satzungen iſt die Aufgabe des Vereins als
beendet anzuſehen, wenn die polniſche Bevölkerung einer
deutſchfeindlichen Agitation entſagen und mit den übrigen
Bewohnern ihres deutſchen Heimatlandes beſtrebt ſein
werde, an den Segnungen deutſcher Kultur teilzunehmen
und ihre nicht zu verkennende Befähigung und Tatkraft in
den Dienſt derſelben zu ſtellen. Die geſamte Organiſatton
des Vereins wird in den Dienſt des Roten Kreuzes ge
ſtellt, dem als erſte Rate 25 000 Mark überwieſen wurden
neben einer Spende von 5000 Mark für Oſtpreußen.
Hoffentlich iſt eine Wiederaufnahme der Vereinstätigkeit
nach dem Kriege nicht notwendig.

Provinz und Amgegend.
f. Halle, 8. Okt. Jn der heutigen Stadtverordneten

ſitzung wurden die Herren Tepelmann und Uber zum
beſoldeten bezw. unbeſoldeten Stadtrat wiedergewählt. Zu
Beginn des Krieges hatten die Stadtverordneten aus
ſtädtiſchen Mitteln für Unterſtützungszwecke von
Familien Einberufener uſw. einen Betrag bis zu einer
Million Mark bewilligt. Es ſtellte ſich jedoch heraus,
daß dieſer Betrag nicht ausreichen wird, weshalb vom
Magiſtrat eine Erhöhung bis zu 8 Millionen Mark be
antragt wurde. Die Stadtverordneten ſtimmten dem

Be da. d darf u. Laſten
zu entnehmen iſt. Die Stadt Halle leiſtet zu der ſtag
lichen Unterſtüßzung für Familien einberufener Krieger
einen Zuſchuß bis zu 200 Proz. Ferner hat ſie auch
während der Dauer des Krieges eine Arbeitsloſen fürſorge
eingerichtet, die vorgusſichtlich monatlich 30 000 Mark

Vom Oberbürgermeiſter Dr.
Rieve war die Vorlage ausführlich begründet worden.

Halle, 8. Okt. Prof, Karl Loening, leitender
Arzt der Diakoniſſen-Anſtalt, der als Regimentsarzt des
Fußartillerier- Regiments Nr. A4, die Belagerung von

geweſen, in der ihr Vater, der verbannte Fürſtenſohn, gelebt
hatte. Nein, ſie wollte hier nicht bleiben, nicht eine Stunde
länger, als nötig war. Sofort wollte ſie ihre Sachen packen
und morgen früh das Haus verlaſſen. Nach Deutſchland wür
de ſie zurückkehren das liebe Doktorhäuschen ſtand ihr offen

treue erprobte Menſchen harrten dort ihrer mit offenen Armen.
Ach, ſie ahnten wohl, daß Sonja Roſchnow nimmermehr Fürſtin
Sonjag Kalnoky ſein würde. Der Mutter und des Vaters
Wunſch wollte ſie erfüllen: die Fürſtin ſollte alles erfahren.

Sie ſollte wiſſen, daß die Liebe ihrer Mutter geſiegt hatte über
Not und Tod, ſie ſollte erfahren, wie ihr Sohn gelitten und ge
büßt hatte und wie ihn dann doch die Liebe ſeiner Frau ſiegreich
emporgetragen hatte zu reinen, lichten Höhen. Und ihr Anrecht
auf den ſtolzen Namen, auf den Fürſtentitel, wollte ſie ihr zu
rückgeben wie etwas wertloſes, Nichtiges. Nie würde ſie ein
Anrecht daran geltend machen. Dann würde die ſtolze Jürſtin
wohl dem Himmel danken, daß ſie ſich wie ein Stein des An
ſtoßes ſelbſt aus dem Wege geräumt hatte. Z3ugleich würde ſie
aber wohl auch ein wenig beſchämt ſein, daß die Tochter des
Verbannten noch ſtolzer war als ſie ſelbſt.
v Sie erhob ſich mit glühenden Wangen und ſtolz blickenden

ügen.
Als könne es garnicht ſchnell genug geſchehen, ſo begann ſie

ihre Sachen zu packen.
Leiſe glitt ſie durch ihre Zimmer, um niemand im Schlaf zu

ſtören.
Eilig barg ſie ihre Habſeligkeiten in ihre Koffer. Den neuen

Pelzmantel ließ ſie zurück und auch die anderen Geſchenke der
V Gar keinen Dank wollte ſie ihr ſchuldig ſein.

rſt als ſie fertig war mit Einpacken, fiel ſie müde und
abgeſpannt auf ihren Diwan, um ſich eine Weile zu
ruhen. Aber ſie fand nicht Ruhe, die Erregung zitterte in
ihr nach.

Sie erhob ſich wieder und ſetzte ne ihren Schreib
tiſch. Dort packte ſie alle die Schri n zuſammen, die
ſie heute erhalten hatte, mit Ausnahme der Briefe von
Tante Käthe und den drei Kindern. Sie t s das
Paet und verſah es mit der Adreſſe der Fürſtin. Dann
ſchrieb ſie noch einen Brief an dieſelbe:

„Eure Durchlaucht verzeihen, daß i n und
ohne Erlaubnis meine Stellung aufgebe und nach
Deutſchland zurückkehre. Die Beweggründe zu dieſem
Verhalten werden Eure Durchlaucht unſchwer aus den,

Briefe beifolgenden verſiegelten Schriftſtücken er
ehen.

Eure Durchlaucht werden verſtehen, daß meines Blei
bens nicht länger ſein kann und werden mit meiner Ab
reiſe einverſtanden ſein.

Jch bemerke noch, daß ich die beifolgenden Schriftſtücke
erſt geſtern morgen, an meinem zwanzigſten Geburts

Lüttich, Namur und Maubeuge bei unſerer ſchweren

Ig.
Artillerie mitmachte, hat als erſter das in die Luft ge
ſprengte Fort Lonoin betreten. und dort unter den
Trümmern der Panzertürme ſchwierige Operationen aus
geführt. Vor Maubeuge traf er mit dem tapferen ge
fallenen General Steinmetz in dem zuerſt erſtürmten
Jnfanteriewerk ein und hat, als das Werk von feind
lich Maſchinengewehren in den Flanken beſchoſſen wurde,
auf. dem Schlachtfelde im Kugelregen verbunden. Er
erhielt dafür als Auszeichnung das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe.

Weißenfels, 8. Okt. Für einen Teil des hieſigen
Bahnverkehrs iſt ſeit Anfang dieſes Monats der
erhöhte Bahnkörper in Benutzung genommen worden. Es
handelt ſich um Perſonenzüge von und nach Zeitz.
Gleich dem Archidigkonus Dr. Hauſe hat ſich nunmehr
auch Paſtor Jakobi der Heeresleitung als Feldprediger
zur Verfügung geſtellt.

Hohenmölſen, 8. Okt. Der Sohn des Oberpoſt
ſchaffners Guthe hier diente bei der Matroſen Abteilung
und wurde ſchwer verwundet im Feſtungslazarett zu
Wilhelmshaven untergebracht. Auf dem Krankenlager
wurde ihm am 30. September das Eiſerne Kreuz
überreicht. Leider ſollte er ſich dieſer Auszeichnung nicht
lange erfreuen, denn ſchon am Tage darauf machte ein
ſanfter Tod dem ſchweren Leiden des braven, tapferen
jungen Mannes ein frühes Ende.

Halberſtadt, 8. Okt. Die Wildkatze iſt im allgemeinen
ein ſeltenes Wild in unſeren Wäldern geworden. Trotz
dem kommt es von Zeit zu Zeit vor, daß in den Harzer
Forſten ein vereinzeltes Stück abgeſchoſſen wird. Daß
eine echte Wildkase aber auch unſere Thekenberge
unſicher machte, hätte ſo leicht niemand gedacht, und doch
hatte Kaufmann Strauch von hier das ſeltene Waidmanns
heil, eine ſtattliche Wildkatze in den Thekenbergen zu
erlegen. Es iſt ein noch junges Tier, aber außerordent
lich muskulss und gut bei Leibe, das unter dem Wild
beſtand ſicher noch großen Schaden angerichtet hätte.

Koburg, 8. Okt. Der Koburger Miniſterialchef,
Staatsrat Dr. Quarck, der ſich als verwundeter Feld
zugsteilnehmer zurzeit in Koburg befindet, hat an die
Bezirksverwaltungsbehörden einen Erlaß gerichtet, in
welchen dieſen aufgegeben wird, gegen den Verkauf von
Poſtkarten mit ro hen und geſchmackloſen Kriegs
darſtellungen einzuſchreiten.

F. Gotha, 8. Okt. Der im vergangenen Juni nach
Unterſchlagung von 9000 Mark ſpurlos von hier ver
ſchwundene Bahnhofsvorſteher Oskar Jakobs hat ſich
nach einer aus Stuttgart hierher gelangten Nachricht

dort erſchoſſen. eGotha, 8. Okt. Ein Großfeuer brach heute in
dem Seitengebäude der Firma F. A. Kaempf, Kolonial
warenhandlung, in der Nähe des Rathauſes hier aus,
das ſich auf das Hauptgebäude ausdehnte. Der Feuer
wehr gelang es, das Feuer zu lokaliſieren und das auf
dem Hofe befindliche Petroleumlager zu retkten. Trotz

i und das Haudem, wurde das Seitengebäude vollſtändi

Mühlberg (Elbe), 8. Okt. Handel und Wandel
beleben ſich hier und in der Umgegend mehr und mehr.
Auf der Elbe iſt bei günſtigem Waſſerſtande die Schiffe
fahrt leidlich rege, es werden ziemlich viel Kohlen aus
Böhmen befördert. Auf der Eiſenbahn treffen Briketts
und Niederlauſitzer Kohlen in ausreichendem Maße ein.
Die Ziegeleien hier und der Umgegend arbeiten nach
mehrwöchiger Pauſe wieder in mäßigem Umfange, ebenſo
die Glashütte in NeuBruxdorf und die hieſigen Zigarren
werkſtätten. Die Zuckerfabrik in Brottewitz hat den

e

tage, zugeſchickt bekam und erſt geſtern abend, nachdem
Eure Durchlaucht meiner Dienſte a mehr bedurften,
davon Kenntnis nahm. Eure Durchlaucht werden es
begreiflich finden, wenn ich danach nicht noch einmal vor
Eurer Durchlaucht e möchte. Es widerſtrebt
mir, nur eine Stunde länger als nötig in einem Hauſe
zu bleiben, in dem man mir das Recht, zu verweilen,
wahrſcheinlich ſtreitig machen könnte.

Jch erkläre Eurer Durchlaucht freiwillig, daß ichdurchaus nicht die Abſicht habe, e Dokumente
in irgendeiner Weiſe zu benutzen. Jch bleibe Sonja
Roſchnow und verzichte auf jedes Anrecht an Namen,
Titel und Vermögen meines Vaters.

Wollen Eure Durchlaucht die Güte haben, mir die
Briefe und Aufzeichnungen wieder zuzuſenden und nur
die Dokumente zurückzubehalten. Jch bitte auch ſehr
darum, Auftrag zu geben, daß meine Sachen mir nach
e e werden. Meine Adreſſe iſt. Sonja Roſchnow
ei Dr. med. Ernſt Heinzius in R.

Um jedes Aufſehen zu vermeiden, werde ich es unter
laſſen, der Dienerſchaft meine Abreiſe mitzuteilen. Eure
Hurchlaucht mögen meinem Verſchwinden ſelbſt die gewünſchte
Deutung geben.

Die Geſchenke, die ich unter falſchen Vorausſetzungen
von Eurer Durchlaucht erhtelt, laſſe ich zurück. Eure Durch
laucht werden verſtehen, daß die Tochter Alexander Roſch
nows der Frau keinen Dank ſchuldig ſein möchte, die in
ſeinen Tod gewilligt hat. Jch liebe und verehre meinen
Vater heute noch ſo innig, als zuvor, ſein liebes Bild iſt
mir nicht getrübt dadurch, daß er menſchlich fehlte. Er
war es trotzdem wert, geliebt zu werden meine herrliche
Mutter, der das Herz brach bei ſeinem Tode, hat es be
wieſen und das will ich durch mein Verhalten auch tun.
Jch wende mich von den Menſchen, die ihn um kalter Ehr
begriffe willen in den Tod ſchickten, ich habe nichts mit
ihnen gemein.

Sonja Roſchnow.“
Befriedigt legte ſie die Jeder nieder, als ſie dieſen Brief

adreſſiert hatte. Sie ſiegelte auch ihn ſorgfältig und legte
ihn zu dem DokumentenPaket. Eine Weile ſah ſie ſinnend
vor ſich hin.

Sie ſah das Bild der Großmutter vor ſich, das oft ſo
ſchmerzvolle, traurige Geſicht. Ein zärtliches Gefühl wollte
in ihr aufwallen, aber ſie erſtickte es in ſich und erhob ſich
mit einem ſeltſam ſtarren, bewegungsloſen Geſicht. Und in
dieſem Augenblick glich ſie ihrem Großvater Jwan Kalnoky
Denſelben ehernen Ausdruck hatte dieſer im Geſicht, wenn
er etwas für Recht erkannt hatte und nicht um die Welt
davon abgewichen wäre.

(Fortſetzung folgt.



Betrieb in vollem Umfang aufgenommen und die ein
heimiſche Korbwareninduſtrie, die ſeit Jahren Geſchoß
körbe für einige Artilleriewerkſtätten anzufertigen hat,
hat noch nie eine ſo lebhafte Tätigkeit entfalten müſſen,
wie gegenwärtig. Bei allen Meiſtern wird jetzt nur an
Geſchoßkörben gearbeitet.

t Weimar, 8. Okt. Maßgebende Kreiſe regen an, die
100 jährige Feier der Erhebung unſeres Landes zum
Großherzogtum vorzubereiten, in der Hoffnung, daß es
bis zu dem Termin (16. April 1916) gelingen werde,
einen ehrenvollen, ſicheren Frieden zu erkämpfen. Jn
der jüngſten Gemeinergtsſitzung wurde den Blättern zu
folge beſchloſſen, eine Straße nach dem Generaloberſt von
Hindenburg zu benennen.

Rudolſtadt, 8. Okt. Ein ruſſiſches Maſchinen
gewehr iſt jetzt in der Ausſtellung im Ratskeller zu
ſehen. Unteroffizier Kettenborn vom hieſigen Bataillon er
oberte es in einem Gefecht im Oſten, eine Tat, die ihm
das Eiſerne Kreuz eintrug. Man traut dieſer „handlichen“
Kanone mit dem ſcheinbar ſo komplizierten und in Wirk
lichkeit doch ſo einfachen Mechanismus eine ſo verderben
bringende Wirklichkeit gar nicht zu. 500 Schuß feuert
ſie in der Minute ab. Wie eine Rieſenheuſchrecke hockt
ſie in der Mitte der Ausſtellung und drohend reckt ſte
ihren Hals gegen die umfangreichen TurkoHoſen, die in
ihrer roten Pracht ein wenig kriegeriſches Ende hier
gefunden haben. Viel gibt es zu ſehen hier: Uniform-
ſtücke und Gewehre, Säbel und Bajonette, Patronen und
Feldflaſchen.

Blankenburg, 8. Okt. Nach einem Beſchluſſe der
Hieſigen Stadtverordnetenverſammlung ſoll den Familien

er zur Fahne einberufenen ſtädtiſchen Angeſtellten und
Arbeiter als Beihilfe zwei Drittel der Bezüge der Ein
berufenen, einſchließlich der Reichs undKreisunterſtützung,
gewährt werden.

Leipzig, 8. Okt. Die militäriſchen Behörden fordern
von der Stadt Leipzig auf Grund des Militär
Leiſtungsgeſetzes innerhalb kürzeſter Friſt die Her
ſtellung von einigen tauſend Militärmänteln. Auf Grund
dieſes Umſtandes fordert nunmehr der Rat die Unter
nehmer und Gehilfen des Schneidergewerbes in Leipzig
auf, dieſe Arbeiten unverzüglich zur Ausführung zu über
nehmen. Jn einer mit Vertretern der Arbeitgeber und
Arbeitnehmerorganiſationen vom Stadtrat veranlaßten
Sitzung wurde von letzterem ausdrücklich darauf hin
ewieſen, daß alle etwa ſich zur Übernahme oder Aus
ührung dieſer Arbeit weigernden Perſonen Unter
nehmer wie Gehilfen auf Grund des Militär
Leiſtungsgeſetzes zur Beſtrafung gelangen. Alle Privat
arbeiten ſeien bis zur Fertigſtellung dieſer Militär
lieferung zurückzuſtellen. Jn einer Bekanntmachung des
Rates iſt ferner allen arbeitsloſen Schneidergehilfen, die
ſich nicht ſofort bei den namhaft gemachten Schneider
geſchäften zur Arbeit melden, Geld bezw. Haftſtrafe auf
Grund des Kriegsleiſtungsgeſetzes angedroht.

VLeipzig, 8. Okt. Das Leipziger Polizeiamt veröffent
licht eine Bekanntmachung, wonach aus dem Mannſchafts
gefangenlager in Altengrabow ein ſerbiſcher Kriegs
gefangener namens Jskalutti entwichen iſt, um deſſen
Feſtnahme erſucht wird.

Merseburg und Umgegend
8. Oktober.

Jn den Ruheſtand getreten iſt am 1. Oktober der Reg.
Sekretär Jritz Müller hier. Er erhielt an demſelben Tage
ſeine Beförderung zum Rechnungsrat.

Eiſerne Kreuze. Der in unſerer Altenburger Volks
ſchule angeſtellte Lehrer Weber, der z. 3. als Verwundeter hier
weilt und als Offiziers Stellvertreter beim Reſerve Regiment
Nr. 66 den Feldzug mitmacht, hat das Eiſerne Kreuz erhalten.
Dieſelbe Auszeichnung erhielt der Leutnant v. der Heyde im
Königs Jnf. Regmt. Nr. 145. Dieſer wurde beim Ubergang
über die Maas ſchwer verwundet und liegt jetzt im Lazarett in
Saarbrücken. (Der Vater des Leutnants hatte kürzlich auch das
Eiſerne Kreuz erhalten.) Ferner erhielt dieſelbe Auszeichnung
der Reg. Referendar Duvignegau, Leutnant und Bat.- Adjutant
im 3. Reſ. Regiment Nr. 27. Derſelbe hat ſich um die Jung
deutſchlandſache in hieſiger Stadt weſentliche Verdienſte erworben
und dürfte die Nachricht gerade dieſe Gruppe lebhaft intereſſieren.

Das Garniſonkommando gibt bekannt, daß der an
gebliche Jngenieur Mertens der Jirma Krupp verhaftet
worden iſt. Die Heeresleitung warnt gleichzeitig vor Jngenieuren
und Chauffeuren mit Genfer Abzeichen

Anmeldung beim Bezirkskommando. Alle Mann
ſchaften ohne Ausnahme, über deren Militärverhältnis noch
irgend welche Zweifel beſtehen, werden aufgefordert, ſich um
gehend beim Bezirkskommando mündlich oder ſchriftlich zu
melden. Dies betrifft vornehmlich auch diejenigen, die von
einem Truppenteile uſw. als überzählig oder aus anderen Grün
den wieder entlaſſen worden ſind. Beſtimmungsgemäß haben
ſich ſolche innerhalb 48 Stunden unter Vorlage ihrer Pa
piere beim Bezirkskommando Weißenfels anzumelden.

Spielkarten benötigen die hier untergebrachten Ver
wundeten und ſind ſolche auf dem hieſigen Landratsamte (Boten
meiſterei, Zimmer 6) abzugeben.

Ein Transport franzöſiſcher Gefangener, darunter
Franktireurs, traf heute früh hier ein und wurde nach dem Bä
rackenlager auf dem Exerzierplatze gebracht. Die Meldung, daß
150 franzöſiſche Offiziere hier als Gefangene eintreffen ſollten,
bewahrheitet ſich nicht. Soweit wir informiert ſind, werden
Offiziere als Gefangene nicht nach hier überwieſen

Geſuche um Beurlaubung von zum Dienſte einge
tretenen Mannſchaften, die ſich noch nicht in Feindesland
Sbefinden, werden immer an das ſtellvertretende General

kommando gerichtet. Die Geſuche müſſen aber beim
Truppenteile eingereicht werden und müſſen polizeilich
befürwortet ſein. Beurlaubung kann nur in dringenden
Fällen eintreten.

Dem Garniſonkommando ſind auf Grund des er
laſſenen Aufrufs erfreulicherweiſe eine anſehnliche Anzahl
Helme zugegangen. Allen Gebern wird nochmals Dank ge
ſagt. Sollten Jamilien, deren Angehöriger als Unteroffiziere,
Einjährig Freiwillige uſw. dem Heere angehört haben, ſich noch
im Beſitze von Uniformſtücken befinden, die ſie der Militärver
waltung zur Verfügung ſtellen möchten, ſo iſt das Garniſon
kommando gern bereit, dieſe Stücke anzunehmen und an die
Erſatztruppenteile weiterzugeben. Das Geſchäftszimmer des
Garniſonkommandos befindet ſich im Stabsgebäude der Jn
fanterieKaſerne.

Jn den Richtlinien für die militäriſche Vorbildung
der älteren Jahrgänge der Jugendabteilungen während
des Kriegszuſtandes heißt es unter Nummer 33. „Vor allen
Dingen aber iſt auf die Herzen der Jugend durch Erzählung von
den Großtaten der Väter einzuwirken, durch Mitteilung von

Verträgen über Leiſtungen

Kriegsnachrichten der Zorn gegen den Feind zu entfachen, der,.
zumal im Oſten, wo er deutſchen Boden betritt, alle Dörfer in
Flammen aufgehen läßt und die Einwohner vertreibt oder tötet.“
Der Erzählung der Großtaten der Väter, der Mitteilung von
Kriegsnachrichten, dem Entfachen heiligen Zornes gegen unſere
Feinde ſollen die Vorträge dienen, welche auch in dieſem Winter
in der neuen Turnhalle, Wilhelmſtraße 5, veranſtaltet werden.
Sie ſind in erſter Linie für die Mitglieder der Jugendkompagnie
beſtimmt, jedoch ſind auch andere Zuhörer, da die Halle ge
nügend Raum bietet, herzlich willkommen Zu Vorträgen haben
ſich freundlichſt bereit erklärt die Herren Oberlehrer Dr. Taube,
Superintendent Profeſſor Bithorn, Seminar Oberlehrer
Hemprich, Lehrer Reuſchert, Kreisſchulinſpektor Minck.
Der erſte Vortrag findet am Sonntag den 18. d. M. abends
8 Uhr ſtatt, und zwar wird Herr Oberlehrer Dr. Taube über
„England und das Feſtland“ ſprechen. Jeder Vortrag wird im
Anzeigenteil bekannt gegeben. -ck.Beförderung von einzelreiſenden Verwundeten auf
den Eiſenbahnen. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
hat angeordnet: Auf den Zugangsſtationen ſind, wenn die
Zahl der Verwundeten es rechkfertigt, zu den D-Zügen
beſondere Vorzüge aus Abteilwagen, die nur für die Ver
wundeten beſtimmt ſind, einzurekhen. Verwundeten ohne
genügenden Fahrtsausweis iſt auf Wunſch die Mitfahrt
nach der Garniſon, dem Lazarett oder der Heimat zu ge
ſtatten. Über ſolche Verwundete ſind von den Zugführern
Aufzeichnungen zu machen. Für die Beförderung von Ver
wundeten werden nur die tarifmäßigen Preiſe des gewöhn
lichen Verkehr für Eilzüge erhoben, obgleich auch die Vor
züge Schnellzüge ſind. Für die Beförderung mit D-Zügen
ſind die Preiſe des gewöhnlichen Verkehrs für zuſchlag
pflichtige Schnellzüge zu entrichten.

SHebung der Stellung der Offizierſtellvertreter.
über die Stellung der e ente e gegenüber den
Unteroffizieren waren in der Praxis Zweifel entſtanden.
Zur Behebung derſelben wird darauf hingewieſen, daß
die im mobilen Verhältnis in Offizierſtellen verwendeten
Unteroffiziere Offizierſtellvertreter in und außer
Dienſt Vorgeſetzte ſämtliche r Anteroffiziere ſind, ſie
ſind ihnen ſomit übergeordnet. Demzufolge ſind die Offi
zierſtellvertreter von ſämmtlichen AUnteroffizieren, a l ſo
auch von ſolchen mit ffiztere Seitengewehr, militäriſch zu grüßen.

Zur Stützung der Kreditfähigkeit der Unternehmer,
Lieferer und Handwerker während des Krieges ſind für den
Bereich der ReichsPoſt- und Telegraphenverwal-
tung durch einen Erlaß an die Kaiſerlichen OberPoſtdirektio
nen weitgehende Erleichterungen angeordnet worden. Um den
Beteiligten ſchnell zu ihrem Gelde zu verhelfen, iſt die Prüfung
und Bezahlung der Rechnungen nach Möglichkeit zu beſchleu
nigen und Abſchlagszahlungen in zuläſſigem Höchſtbetrage zu
leiſten. Den Hinterlegern von Sicherheiten aus Leiſtungs und
Lieferungsverträgen wird auf Antrag durch Rückgabe der Sicher

heiten Entgegenkommen bewieſen. Iſt die Rückgabe wegen der
Anſprüche des Reiches nicht angängig, ſo kann den Unterneh
mern uſw. durch Umtauſch der hinterlegten Wertpapiere gegen
eigene Wechſel unter Abſtandnahme vom Erfordernis der Unter
ſchrift und Bürgſchaft einer anderen Perſon geholfen werden.
Iſt die Rückgabe der ganzen Sicherheit nicht möglich, ſo ſoll die
Rückgabe eines Teiles in Betracht gezogen werden. Bei neuen

beſtimmten Vorausſetzungen auch bei einer höheren Vertrags
ſumme als 10000 Mk. von dem Verlangen, Sicherheit zu ſtellen,
abgeſehen werden. Bei Generalpfändern wird auf Antrage der
Hinterleger geprüft, ob der Betrag der Sicherheit ermäßigt oder
die hinterlegte Sicherheit umgetauſcht werden kann.

Klagen über die JFeldpoſt. Der „Reichsanzeiger“ vom
5. d. M. beſchäftigt ſich in einer ſehr ausführlichen Darlegung
mit den Klagen über die Feldpoſt, denen eine gewiſſe Berechti
gung nicht abzuſprechen ſei. Die Darlegungen gehen alſo nicht
etwa darauf aus, die Poſtverwaltung zu rechtfertigen. Das
Publikum ſoll vielmehr durch das in aller Offenheit Mitgeteilte
einen Einblick in die Betriebsverhältniſſe unſerer Feldpoſt ge
winnen und ſich dadurch ein zuſammenhängendes Bild von den
manigfachen und großen Schwierigkeiten verſchaffen, die ſich als
unvermeidlicheBegleiterſcheinungendermodernen
Kriegsführung einer unverzögerten und ſchnellen Poſtbe
förderung entgegenſtellen. Briefverſpätungen und auch Brief
verluſte ſind im Kriege unabwendbar. Iſt es infolge der Kriegs
führung möglich geworden, dem Feldpoſtbetriebe diejenige
Regelmäßigkeit zu geben, auf die das ganze Beſtreben der Poſt
verwaltung unabläſſig gerichtet iſt, ſo können plötzlich große
militäriſche Aktionen, namentlich ſolche, die mit umfangreichen
Truppenverſchiebungen verknüpft ſind, jenen günſtigen Ver
kehrszuſtand wieder mit einem Schlage verſchlechtern. Das

ublikum muß auch bei ſeiner Kritik über die Leiſtungen unſerer
Feldpoſt das wichtige Moment immer wieder in die Rechnung
mit einſtellen, daß unſere Armeen gegen mehrere Jronten
kämpfen, und daß auch deshalb von der in den letzten Jahr
zehnten eingetretenen außerordentlichen Steigerung des Mit
teilungsbedürfniſſes und anderen Jaktoren ganz abgeſehen
die Aufgabe der deutſchen Feldpoſt im jetzigen Kriege nugleich
ſchwieriger geworden iſt als es 1870/71 der Fall war.

Weitere Penſionszahlung an in Kriegsſtellen ver
wendete penſionierte Offiziere und Beamte. Nach einer
vom Verſorgungsdepartement des Kriegsminiſteriums ſo
eben erlaſſenen Bekanntmachung, ruht für Offiziere und
Mannſchaft das Recht auf Bezug der Penſion und des
Penſionszuſchuſſes bei vorübergehender Heranziehung
zum aktkiven Militärdienſt in Stellen, mit welchem
der Bezug von Gehalt verbunden iſt, in Höhe des zu
tehenden Dienſteinkommens, bei den in den Reichs oder

Staatsdienſt inſoweit, als der Betrag ihres Dienſtein
kommens unter Hinzurechnung der Penſion den Betrag
des von dem Beamten vor der Penſionierung bezogenen
Dienſteinkommens überſteigt. Als Dienſteinkommen im
Sinne dieſer Vorſchrift gilt nicht das damalige en
einkommen, ſondern ſieben Zehntel der der Stelle ent
ſprechenden Kriegsbeſoldung Kriegsgehalt oder Kriegs
löhnung). Für Beamte in immobilen Stellen, die
ſtatt der Kriegsbeſoldung das Friedenseinkommen der
Stelle beziehen, gilt der volle Betrag dieſes Friedens
einkommens als Dienſteinkommen im Sinne der bezeich
neten Vorſchriften. Die daneben gewährte Kriegs
zulgge bleibt gußer Anſatz, ebenſo die ſonſtigen

Gebührniſſe an Bekleidung, Verpflegung und Unterkunft.
Für die Abhebung iſt, ſoweit ſie nicht perſönlich erfolgt,
die Beibringung einer Vollmgcht erforderlich.

Stundung von Forſtgefällen infolge des Krieges.
Sämtliche Königlichen Regierungen ſind vom Staats
miniſterium ermächtigt worden, Zahlungen für Hol z
und ſonſtige Forſtnutzungen zu ſtunden. Es kann
dies geſchehen gegenüber ſolchen Perſonen, die zur Fahne
einberufen ſind oder infolge des Krieges ſich in einer
Notlage befinden. Die Stundung geſchieht auf Antrag
innerhalb des Etatsjahres zinsfrei, aber unter Vor

und Lieferungen darf ferner unter

r

behalt des Widerrufs. Die Abfuhr von Holz und anderen
Erzeugniſſen des Waldes für den eigenen Bedarf kann
bis zum Betrage von 100 Mk. ohne Barzahlung
geſtaktet werden, wenn zwei leiſtungsfähige Bürgen
geſtellt oder die Gemeinde an aft leiſtet

Abnahmeſtellen für Liebesgaben für die Marine.
Zur Entgegennahme und Verteilung von Liebesgaben für die
Kaiſerliche Marine iſt in Kiel, Wilhelmshaven und Kur
haven eine Abnahmeſtelle für die freiwilligen Gaben ein
gerichtet. Es wird gebeten, die der Kaiſerlichen Marine zuge
dachten Liebesgaben an eine dieſer Abnahmeſtellen und zwar
unmittelbar zu ſenden mit der Bezeichnung: Jreiwillige
Gaben. An die Abnahmeſtelle gerichtete JFrachtſtücke werden
bis dahin auf allen Bahnen frachtfrei befördert. Auf den
Frachtbriefen iſt der Jnhalt der Sendung und die empfangende
Stelle genau anzugeben. Mit den gleichen Angaben iſt jedes
Frachtſtück auf mindeſtens 2 Seiten zu verſehen.

Adreſſierung der r re Auf Sendungen
für Angehörige ſelbſtſtändiger Kolonnen (Stäbe,
Munitions, Etappen, Magazinkolonnen) wird ſehr häufig in
der Adreſſe das Regiment (Batalllon, Eskadron) mit angegeben,
dem der Empfänger im Frieden angehörte, von dem er aber im
Kriege abkommandiert iſt und mit dem die Kolonne alſo in
keinem taktiſchen Verbande ſteht. Derartige durchaus entbehr
liche Angaben gefährden die poſtaliſche Leitung ſolcher Sendun
gen. Dem Publikum wird deshalb dringend empfohlen, auf
Sendungen dieſer Art Regimentsangaben uſw. die für den
e Stand des Empfängers nicht zutreffen, unbedingt weg
zulaſſen.

Der künftige Friedensfahrplan. Sämtliche deutſche
Eiſenbahnverwalktungen beſchäftigen a er mit Hochdruck
mit der Ausarbeitung des künftigen Friedensfahrplanes.

ür den Direktionsbezirk Halle liegt der neue ahrplan
ereits vor. Zugrunde gelegt wird überall der letzte Frie

densfahrplan. Es müſſen aber auch die Einſchränkungen
ſtattfinden, die durch das verminderte Verkehrsbedürfnis
bedingt werden. Der neue Fahrplan wird vorausſichtl
gegen Mitte Oktober in Kraft treten. Der Tag wird no
bekannt gegeben.

e nach dem ſeindlichen Ausland. Die „Nord
deutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt Nach hier vorliegen
den Nachrichten gehen ſeit einigen Tagen den Kaiſer
lichen e un in dem neutralen Ausland, an
ſcheinend infolge einer irrtümlichen deutſchen Zeitungs
notiz, zahlreiche Briefe aus Deutſchland zur
Weiterbeförderung nach dem Mre See Aus
land zu. Wie wir von unterrichteter Stelle erfahren,
ind die Kaiſerlichen Vertretungen nicht in der Lage, ihre

rmittlung für die Weiterbeförderung derartiger Briefe
eintreten zu laſſen.

Was beleihen die Darlehnskaſſen? Die Hauptver
waltung der Darlehnskaſſen hat folgende Beſchlüſſe gefaßt:
Bis auf weiteres können an r en e Jnländer beliehen
werden 1. alle feſtverzinslichen, auf den Jnhaber lauten
den inländiſchen mündelſicheren oder bisher bei der Reichs
bank in Klaſſe I beleihbären Wertpapiere, die an einer
deutſchen Vörſe notiert ſind, bis zu 70 Proz. des amtlich
notierten Kurſes vom 25. Juli, eventl. des letzten vorher
gehenden Notierungstages, 2. andere feſtverzinsliche, auf
den e e wen Wertpapiere, die an
einer deutſchen Borſe nottert ſtſich h u Jult 1914, event. des
vorhergehenden Notierungstages; 3. die Kriegsanleihen
von 1914 und die darauf vollgezahlten eine
(ſolange ſie einen Börſenkurs nicht haben), bis zu 75 Proz.
des Nennwertes; 4. die an der Berliner Börſe notierten,
auf den Jnhaber lautenden Anleihen der Stadt Buenos
Aires und der e Southern Pazific Railroad Company
1. Refunding Mortgage Goldbonds, rückzahlbar 1955, bis
zu 40 Proz. des amtlich notierten Kurſes vom 25. Juli,
eventl. des letzten vorhergehenden Notierungstages.

Sparen. Kein Kleidungsſtück, kein Biſſen Brot
ſoll in Kriegszeiten vergeudet, nichts, was für den Unter
halt, die Geſundheit, die Beſchäftigung der Bevölkerung
von Wert iſt, vernichtet werden. Das, aber auch nur
das, heißt heute ſparen, nicht aber das Geld in der
eigenen Taſche behalten, es nicht benutzen, um durch
andere Werte zu ſchaffen. Das heißt nicht ſparen, ſondern
das Volksleben lähmen, unterbinden die Exiſtenz
anderer unmöglich machen. Wenn das Geld als Lohn,
Gehalt, Ertrag für Waren, als Zins uſw. aus der Taſche
des einen in die des anderen fließt, ſo geht an Geld und

Waren dem Ganzen dadurch nicht ein Pfennig verloren.
Es wechſelt nur den Beſißer, und indem es das tut,
ſchafft es zum Teil neue Werte, die im gegebenen Augen
blick von entſcheidender Bedeukung ſein können, gibt
anderen die Möglichkeit, zu leben, belebt den Mut, das
Vertrauen, erhält das wirtſchaftliche Leben im Fluß.
Wie die Gemeinden jetzt daran gehen, durch öffentliche
Arbeiten die Arbeitsloſigkeit zu bekämpfen, ſo ſoll auch
jeder einzelne, der dazu in der Lage iſt, Notwendiges und
Nützliches arbeiten laſſen, ſelbſt wenn er es für den
Augenblick nicht braucht. Nicht darum kann es ſich
handeln, daß man aus der Kriegszeit für ſich einige Mark
mehr rettet, ſondern nur darum, daß das Ganze geſund
und lebensfähig erhalten wird. Jſt das der Fall, ſo ſind
perſönliche Opfer nicht umſonſt gebracht, auch im perſön
lichen Jntereſſe nicht.

Frau Reg. Präſident v. Gersdorff hat, wie wir be
richtigend mitteilen wollen, mit Frau Kommerzienrat Berger
den Transport der Liebesgaben nach Halle begleitet und ſich um
die Verſendung derſelben lebhaft bemüht.

Nordoſtthüringer Turngau Bezirk Merſeburg). Die
auf Sonntag den 11. Oktober angeſetzte Bezirksvorturner
ſtunde iſt auf Sonntag den 25. Oktober verlegt. Dies
den Bezirksvereinen zur Nachricht. Ein Bericht folgt in der

nächſten Nummer des deutſchen Turn Kreiblattes.

Auszug aus der Verluſtliſte
Nr. 39 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
e ſateeeeeie n 20, Potsdam, Spandan,

erlin,
Gefechte im Weſten am 12. und 18. September 1914.

Weſpelaer, Tildonck, Haecht.)
3. Bataillon. 9. Kompagnie.

Gefreiter Guſtav Ul r ich aus Merſeburg ſchwer
verwundet.

Füſilier- Regiment Nr. 36, 2. Bataillon, Beruburg.
Gefecht im Weſten am 26. Aug. 1914.

5. Kompagnie.
Füſil. Otto Bech er aus Pobles ſchwer verwundet.

6. Kompagnie.
Füſilier Max Gühne aus Lüßen verwundet.

bis zu 60 Proz. t
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7. Kompagnie.
üſil. Karl Leonhardk aus Löpitz leicht verw.eſerviſt Paul Reinhard t aus Schafſtädt leicht

verwundet.
Füſilier Karl Völkel aus Schkeuditz leicht verw.

8. Kompagnie.
Sergeant Otto Heſſelbarth aus Merſeburg

verwundet.
Horniſt Gefreiter Franz Möritz aus Schkeuditz

verwundet.
Füſilier Max Schrykowski aus Beuditz verw.

2. HuſarenRegiment Nr. 19. Grimma.
Jedéenne 20. Auguſt, Haibes 24. Auguſt, Marimurt
30. Auguſt, Sinede I. September, St. Marie s Py,
Somme Py 2. September, Coole 6. bis I1. September,

Maiſons en Champagne 8. September.
2. Eskadron.

Reſerviſt Karl Hennicke aus Benndorf vermißt.
6. Feld Artillerie Regiment Nr. 68, Rieſa.

Le Prefere 30. Auguſt, Chalons Perthe-Verme, Sompuis
7. September bis 14. September 1914.)

6. Balterie
Kanonier Andregs Sporleder aus Weßmar

leicht verwundet, Kinn, dienſtfähig.
Jnfanterie- Regiment Nr. 66, Magdeburg, 2. Bataillon.
Le Cateau am 26., Clary am 27., Peronne am 28. Auguſt

und Betz am 7. September 114.)
6. Kompagnie.

Musk. Otto Hahn aus Röglitz leicht verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 96, 1, Bataillon, Gera.

(Schätzels und Egloffſtein am 8., Kanzelberg, Nordenburg,
Ernſtwalde am 10. und II. September 1914.

2. Kompagnie.
Gefreiter Otto Erbert aus Frankleben ſchwer

verwundet.
Jnfanterie Regiment Nr. 168, 1. und 3. Bataillon,

Busbach, Friedberg i. Heſſen.
Neufchateau, Hamipré am 22., Yonch, Monzon am 238.

Auguſt, Rancourt, Fontenay vom 7. bis II. Sept. 1914.
3. Batgillon. 9. Kompagnie.

Vigzefeldw. Richard Jentſch aus Keuſchberg tot.
JägerBataillon Nr. 4, Naumburg a. S.

Queudu Bois am 6., Tourngi am 24. und Catteniéres
am 26. Auguſt 1914.

S I. Kompagnie.Reſerviſt Walter Schneider gus Merſeburg tot.
S 2. Kompagnie.Jäger Wilhelm Rötling aus Frankleben verw.

Kompagnie.
Jäger Theodor Körner aus Theſau leicht verw.

4. Kompagnie.
Gefreiter Kurt Cla ſſ e aus Merſeburg verwundet.
Jäger Max Magdeburg aus Milzau verwundet.
Reſerviſt Wilhelm Köhler aus Cröllwitz verw.
Reſerviſt Edwin Biermann aus Meyhen verw.
Refſerviſt Hugo Kramer Reinsdorf vermißt.
Oberjäger der Reſerve Paul Witz el aus Merſeburg
verwundet.

v Wehlis, 8. Okt. Aus hieſiger Gemeinde ſind amMontag mehrere Kiſten Liebesgaben nach Oſt
preußen abgeſandt worden. Auch der Krieger im Felde
wurde gedacht und viele Paar Strümpfe und Müffchen,
die im Jungfrauen-Verein und von den Schulmädchen
geſtrickt wurden, kamen zum Verſandt.

S Gleſien, 8. Okt. Dem Vigzefeldwebel der Maſchinen
gewehr Abteilung des Jnfanterie Regiments 191 Oswald
Bern ſtädt aus Nockwitz iſt das Eiſerne Kreuz ver
liehen worden. Den Heldentod fürs Vaterland ſtarben
in Frankreich der Einjährig- Freiwillige Unteroffizier und
Geſchützführer Adolf Brockmann, ein Sohn des Ober
inſpektors Brockmann, und der Verwalter des Rittergutes
Gleſien, Kurt Groſſe, Unteroffizier der Reſerve.
Ehre dem Andenken der Gefallenen.

S Ammendorf, 8. Okt. Mit beſonderer Teilnahme er
fahren wir, daß der Direktor Bergaſſeſſor Erich
Schulze, Leutnant der Feldartillerie, am 19. Sept.
in Frankreich ſchwer verwundet worden iſt, ſo daß ein
Bein hat abgenommen werden müſſen. Er liegt zurzeit
im Eliſabetkrankenhaus Halle. Für ſeine Tapferkeit iſt
er n Verleihung des Eiſernen Kreuzes ausgezeichnet
worden.

9 Dürrenberg, 8. Okt. Am 28. September Hhat, wie
er ſelbſt nach hier mitgeteilt hat, der Lehrer Chriſtel
in Keuſchberg das Eiſerne Kreuz erhalten. Herr Chriſtel
ſKeht bei der Reſerve Pionier-Kompagnie, 22. Reſerve
dert Reſerve-Korps, nordweſtlich von Soiſſon in
Frankreich.

S Lauchſtedt, 7. Okt. r Her n v en Die
Kämmereikaſſen- Rechnung für 1913 iſt von den Herren
Tſcheu und Rühlemann geprüft und daran nichts zu er
widern gefunden worden. Dem Rechnungsführer wird
Entlaſtung erteilt. Die Rechnung ſchließt mit einer Ein
nahme von 145 024,03 Mark und einer Ausgabe von
144 041,50 Mark ab, ſo daß ein Beſtand von 982,53 Mark
verbleibt. Hierzu kommt noch ein Guthaben bei der See
an in Berlin in Höhe von 728,30 Mark, ſo daß der
GeſamtBeſtand 1710,83 Mark beträgt. Nachgetragen iſt
in das Sparkaſſenſtatut: 1. daß die Sparkaſſe die Vermitt
lung von VerſicherungsPrämien an die öffentliche Lebens
verſicherung aus Spareinlagen übernommen hat, und 2.daß die Erhebung von 25 ſo. Gebühren für ein Spar

kaſſenbuch bei der Löſchung des Buches in Zukunft fort
fallen ſoll. Die Zuſätze werden als 8. Nachtrag ge
nehmigt. Die Werkzuwachsſteuer hat der Stadt bisher
nur in einem Falle eine Einnahme gebracht und zwar im
Jahre 1911 mit 122,29 Mark. Jn den Jahren 1912 und
1913 ſind keine Einnahmen zu verzeichnen. Der Magiſtrat
empfiehlt deshalb die Aufhebung der Steuer. Die Ver
en erklärt ſich im Prinzip mit der Vorlage einver
tanden, ſchlägt aber vor, ſich mit der vollſtändigen Auf

hebung noch abwartend zu verhalten.
Lauchſtedt, 8. Okt. Auf, dem Felde der Ehre ſtarb

den Heldentod am 20. September bei einem Stukmangriff
in Frankreich der Jnſpektor von der Domäne Lauchſtedt,
Louis Rudolph von hier.

S Schafſtädt, 8. Okt. Die Stadt hat zur Unter
ſtützung der Familien von Kriegern 5000 Mk. ausge
worfen. Zu demſelben Zwecke ſind in den Monaten
Auguſt und September 843 Mk. in den Häuſern ge
ſammelt worden. Am 1. Oktober konnten von 62 Fa
milien 412 Mk. verteilt werden. Aus den weiteren
Sammlungen, die vorausſichtlich ebenſo reichlich ein
kommen, ſoll allen bedürftigen Kriegerfamilien eine
Weihnachtsfreude gemacht werden. Eine rührige Tätig

keit hat der hieſige Vaterländiſche Frauenverein entfaltet.
Jn zwei Sammlungen hat er an Geld und Waren 1000
Mark eingebracht. Seit Wochen arbeiten etwa 80 Frauen
und Jungfrauen warme Kleidungsſtücke für die Truppen.

Auch die Brotherrn unſerer Krieger tun an deren
Familien viel Gutes. Welche geben den Familien eine
Geldunterſtützung, andere geben Geld und Brot, andere
freie Wohnung und freie Kohlen. Nicht ſoll vergeſſen
werden, daß hier auch des Roten Kreuzes und der oſt
preußiſchen Flüchtlinge gedacht worden iſt.

8 Schafſtädt, 8. Okt. Dem Stabsarzt beim Jnfanterie
„Regiment Nr. 105 in Straßburg, Dr. Jähne von hier,
iſt für ſeine auf den Schlachtfeldern bei Mülhauſen und
Antwerpen dem Vaterlande geleiſteten hervorragenden
Dienſte das Eiſerne Kreuz verliehen worden.
Bei der am Sonnabend in Schotterey ſtattgefundenen
Treibjagd wurden von 19 Schützen 230 Haſen und
25 Rebhühner zur Strecke gebracht. Bei der Jagd in
e erlegten 40 Schützen 371 Haſen und 75

ühner.
Aus der Saalaue, 6. Okt. Wir ſtehen wieder in den

Kartoffelferien. Das iſt für Städter ein wentg
bekannter Begriff. Für die ſpielt die Zeit der Sommer
reiſen und der Oktoberumzug eine größere Rolle, als die
ehrſame Kartoffel, und deshalb genießen ſie ihre Ferien
Mi Rückſicht auf Ernteverhältniſſe im Juli und s

ichaelt. Auf dem Lande iſt es anders. Da dreht ſi
alles um die Land wirtſchaft. Auch die Schule muß dem
immer noch Rechnung tragen, wenn auch nicht mehr in
dem Maße, wie früher. Und doch iſt es jetzt nötiger, denn
je, und es geſchieht auch, indem in weiteſtgehender Art
auch nach den Ferien noch Kartoffelurlaub erteilt wird.
Zumal in dieſer Kriegszeit müſſen die Kinder mit heran.
Und ſie tun es auch gerne. Stillſitzen iſt überhaupt nicht
die Paſſton eines Bauernjungen. Schon als kleiner Knabe
geht er mit aufs Feld und hilft Ankraut ausziehen. Bald
kann er die Pferde und Kühe regieren, und noch ehe er
konfirmiert iſt, weiß er ein ſachverſtändiges Urteil über die
Qualität des Düngers, die Ernteausſichken, über den Wert
eines Stückes Vieh und die ſteigenden oder fallenden Markt
preiſe abzugeben. Jn kleinen Wirtſchaften erſetzt er in
kurzer Zeit, wenn er einigermaßen kräftig iſt, einen Knecht.
Eine Freude iſt es t euee für ihn, wenn die Ernte oder
die Kartoffelferien in kurzem Zwiſchenraume voneinander
beginnen, obgleich das für keine Zeit der Erholung,
ſondern harter Arbeit iſt. Denn, ob die Sonne brennt
oder der Wind kalt über die Felder geht, ob es regnet oder
gutes Wetter iſt, es geht, wenn irgend möglich, hinaus
aufs Feld. And da heißts: die Hände rühren, denn der
Vater läßt nicht mit ſich ſpaßen. Aber ein Vergnügen iſt
es auch, zu ſehen, wie die Säcke ſich füllen, bis ſte am Abend
in langer Reihe das Feld entlang daſtehen. Zwar tut
dann der Rücken gehörig weh vom Bücken den ganzen Tag
über, zwar iſt der Anzug, beſonders, wenn es vorher ge
regnet hat, nicht gerade ſalonmäßig, und die Hände ähneln
mehr denen eines Schornſteinfegers, aber man freut ſich
doch, beſonders auf das Eſſen, das Mutter, vorauseilend,
ſchon bereitet hat. Eine große dampfende Schüſſel von den
eben geernteten Kartoffeln, zwar nicht geſchält, aber doch
ſo appetitlich in der geplatzten braunen Schale, ſteht auf
n Tiſche. J e Stück Speck e Se eentnommen und wohl auch ein gar und Schinken 5thtirt e eng aranfenr der einzige
der Schweine ſchlachten kann, ohne nach den Preiſen zu
fragen. Tiſchtuch, ja oft aparter Teller für jeden iſt ent
behrlicher Luxus. Schmecken tuts darum doch. And ſie
kommen alle herbei aus Stall und Keller und ſtrecken die
Hände aus zu dem lecker bereiteten Mahle und im Amſehen
iſt die en leer, und der Schinken nur noch ein weſen
loſer Begriff. Na, und dann dauerts auch nicht mehr
lange, bis die Augen zufallen. und jeder ſucht ſeine Kammer
auf, und bald geben kräftige Töne Zeugnis von dem ge

denn der Bauer iſt der einzige

ſunden Schlaf, der niemals ſo erquickend iſt, wie in den
Kartoffelferien.

Unterricht an den Winterſchulen.
Erfreulicherweiſe haben trotz der gegenwärtigen ernſten

Zeiten alle Arbeiten in den land wirtſchaftlichen Betrieben
Unſerer Proving in ordnungsgemäßer Weiſe fortgeführt
werden können. Die Hoffnung iſt nicht unbegründet, daß
ſie auch rechtzeitig zu Ende geführt werden. Mit Rückſicht
darauf haben wir uns entſchloſſen, den Unterrichtsbetrieb
an den landwirtſchaftlichen Winterſchulen auch in dieſem
Winterhalbjahr nicht ruhen zu laſſen, ſofern in genügender
Zahl Anmeldungen eingehen.Um darüber nun rechtzeitig einen ausreichenden über
blick zu gewinnen, bitten wir hierdurch, die Anmeldungen
für den Beſuch der Winterſchulen in Arendſee (Altm.),
Artern, Delitzſch, Elſterwerda, Erfurt Genthin, Klötze,
Merſeburg Neuhaldensleben, Quedlinburg, Ranis,
Schleuſingen, Wittenberg und Worbis b aldmöglichſt,
ſpäteſtens aberzu wollen. Dabei wird es ſich einmal handeln um die
jenigen jungen Landwirte, welche im vorigen Wigpter
halbjahr die Unterklaſſe beſuchten und jetzt für den Unter
richt der Oberklaſſe anzumelden wären, fernerhin um
dieſenigen, welche in dem kommenden Winterhalbjahr neu
in die Schule eintreten als Schüler der Unterklaſſe.

Der Unterrichtsbeginn wird den derzeitigen Verhält
niſſen in weiteſtgehendem, Maße angepaßt werden. So
wird es nicht überall möglich ſein, den Unterricht wie
ſonſt ſchon am 26. Oktober oder 2. November wieder
aufzunehmen. Die für den Schulbeſuch in Frage kommen
den jungen Landwirte werden aber vom A. oder 16

lich ſein,
Termine wohl möglich iſt. Wenn bei ſolchem verzögertem
Unterrichtsbeginn und gegebenenfalls auch bei früherem
Schulſchluß im Frühjahr auch die Unterrichtszeit um
einige Wochen gekürzt wird, ſo wird dadurch der Unter
richtserfolg doch nicht geſchmälert werden, da der Unter

weniger zahlreichen Beſuch der einzelnen Klaſſen ein
eindeinglicherer und ſchneller fortſchreitender ſein kann.

Bei der großen Bedeutung, die der fachlichen Aus
bildung unſerer jungen Landwirte beizumeſſen iſt, n
wir, daß auch in dem bevorſtehenden Winterhalbjahr
von dem Winterſchulunterricht ſeitens aller derjenigen
jungen Landwirte in regſtem Maße Gebrauch gemacht
wird, die jeßt ihrem Vaterland nicht oder noch nicht mit
der Waffe in der Hand dienen können. Für ſie muß es
gelten, auch dieſe Zeit auszunützen zu emſiger Vorbereitung
auf n ſpätere tüchtige und erfolgreiche Berufsarbeik.
Wir bitten deshalb die Eltern ſolcher jungen Landwirte,
mit der Anmeldung ihrer Söhne zum enicht zurückzuhalten, ſondern mit dafür einzutreten, da
die theoretiſche Ausbildung unſeres jungen landwirtſchaft
lichen Nachwuchſes keine Unterbrechung erfährt, vielmehr
in ſtetem Streben vorwärts ſchreitet. S

Cletterwarte.
B. W. am 9 Okt. e Ziemlich heiter, Nacht

kalt mit Reif, Tag in der Sonne ziemlich angenehm
warm. 10. Sept. (Sonnabend): Vielfach heiter, krocken,
Nacht kalt mit Reif, Tag etwas wärmer als 9. Oktober.

Stadttheater zu Halle. Morgen,
Millöckerſche Operette „Der Feldprediger“ von neuem z ar
ſtellung gelangen. Der Erfolg der letzten Aufführungen beweiſt,
daß die mit ſtürmiſchem Beifall begrüßte Jnſzenierung und das
klaſſiſche Werk ſelbſt, ſich immer mehr Freunde erwerben, jeden
falls bewegt ſich die Beſuchsziffer in ſtetig aufſteigender Linie,
und wird der wundervollen Muſik Millöcker immer mehr ge
recht. Am Sonnabend abends 7 Uhr findet die Aufführung
von „Wilhelm Tell“ ſtatt. Die Einſtudierung iſt die bekannte
des Vorjahres, es haben ſich lediglich durch Perſonalwechſel
einige Umbeſetzungen ergeben.

Mücheln und Amgebung.
8. Oktober.

Mücheln, 8. Okt. Am Montag, den 5. Oktober, vor
mittags 10 Ahr, fand in dem „Hotel goldener Stern“ hier
ſelbſt die Vorſtandswahl der neugegründeten und
vom Bezirksausſchuß in Merſeburg unterm 8. September er.
genehmigten Schneider gwangsinnung für
Querfurt Mücheln und Umgebung, mit dem Sitze in
Querfurt, welche ſich auf die Städte Querfurt und Mücheln,
ſowie die Amtsbezirke Lodersleben, Vitzenburg, Sittichen
bach, Obhauſen, Vierdörfer, Oberwünſch, St. Alrich, Geiſel
tal, Branderoda, Bedra und Kleineichſtädt erſtreckt, ſtatt.
Der Einladung des Herrn Landrats von Helldorff waren
faſt ſämtliche Mitglieder gefolgt und nahm der Wahlgang
unter Leitung des Herrn Kreisausſchußſekretärs Träthner
als Vertreter der Auſſichtsbehörde ſeinen Anfang. Ge
wählt wurden Herr Hermann Rühlemann- Querfurt als
Vorſitzender, AnkrodthMücheln, BergmannMücheln, Loth
Barnſtädt, Helbig-Gatterſtedt; dieümter der letztgenannten
Herren werden in einer der nächſten Sitzungen bekannt
egeben. Am d der Sitzung wurde noch über die
ieferung an das Kriegsbekleidungsamt verhandelt.Einige t Stück feldgraue Uniformen ſind bereits

hier in Arbeit gegeben.
Mücheln, 8. Okt. Herr Gerichtsaſſeſſor Bauer,

welcher kurze Zeit am Amksgericht hier tätig war, hat ſich
in Goslar als Rechtsanwalt e Die beidenhieſigen Zuckerfabriken haben geſtern mit der dies
jährigen Kampagne begonnen. Der Gutsbeſitzer Moritz
Löhne in Niederſchmon iſt von dem Herrn Oberpräſi
denten der Provinz Sachſen zum Amtsvorſteher des
Amtsbezirks Kleineichſtädt wieder ernannt worden.

F Carsdorf, 8. Okt. Der heute hier verſammelte
Lohrer verein m (Zweigverein des neuen preu
ßiſchen Lehrervereins) beſchloß gemäß dem Antrage des
Vorſtandes des Bezirksvereins vom 1. Oktober ab 3 Proz.
des Gehaltes zur Linderung der Kriegsnöte zu opfern

KleinGräfendorf, 7. Okt. Das Eiſerne Kreuzzweiter Klaſſe iſt dem Offizier im 181. Jnf.- Regiment
Herbert Fuß, Sohn des hier vor einigen Monaten
verſtorbenen Gutsbeſitzers Eduard Fuß, verliehen worden.

F Niedereichſtedt, 7. Okt. Die goldene Hochzeit kann
am 9. Oktober das Landwirt Karl Lützkendorf ſche
Ehepaar feiern.

z Freyburg, 7. Okt. Der Bahnhofswirt Bo och
konnte am 1. Otober d. J. auf eine 25 jährige Bewirt
ſchaftung des hieſigen Bahnhofs zurückblicken.

Die Kreditgenoſſenſchaften des Allgemeinen
deutſchen Genoſſenſchaſtsverbandes und die

Kriegsanleihe.
Die Beteiligung der Kreditgenoſſenſchaften des Allgemeinen

Verbandes und ihrer Kundſchaft an der Unterbringung der
Kriegsanleihe übertrifft alle Erwartungen. Es liegen bisher
Angaben von 510 Kreditgenoſſenſchaften vor. Dieſe 510 Kredit
genoſſenſchaften haben für ſich und ihre Kundſchaft rund

70 Millionen Markauf die Kriegsanleihe gezeichnet davon entfallen auf die Ge
noſſenſchaften als ſolche 13400000 Mk.

Die Kreditgenoſſenſchaften haben hiermit ein ſehr bedeutemdes
finanzielles Opfer gebracht, denn insbeſondere die Zeichnungen
der Kundſchaft ſind vielfach nicht erfolgt aus bereiten Mitteln
derſelben, ſondern die Genoſſenſchaften mußten ungekündigte
Depoſiten und Spareinlagen in ſehr großen Beträgen zur Ver
fügung ſtellen, ſodaß vielfach die baren Betriebsmittel eine
weſentliche Verminderung erfahren haben.

Eine Anzahl Kreditgenoſſenſchaften berichten, daß ſie zum
Zwecke der Zeichnung ihrer Sparkaſſen und Depoſitengläubiger
an anderen Stellen Spareinlagen und Depoſiten in ſehr erheb
lichem Umfange zur Verfügung geſtellt haben, ſodaß in Wirk
lichkeit die Beteiligung der Kreditgenoſſenſchaften an der Zeich
nung über die Zahlen, die ſich aus den Zeichnungen ergeben, die
bei ihnen erfolgten, weit hinausgeht.

Vermischtes.
Hilfe für Oſtpreußen. Die vom Miniſter des Jnnern

unter Führung des Miniſterialdirektor Kirchner zur Prüfung
der ſanitären Schäden in den vom Kriege betroffenen Teilen der
Provinz Oſtpreußen entſandte Kommiſſion hat am 2. Oktober
im Oberpräſidium Königsberg unter Zuziehung von zuſtändigen
Beamten der Regierung und unter Beteiligung des Landeshaupt-
mannes eine Beſprechung abgehalten, an der auch der Präſident
des Reichsverſicherungsamtes Br. Kaufmann teilnahm. Dabei
wurde unter anderem auch die Frage erörtert, inwieweit die vom
Reichsverſicherungsamt und der deutſchen Landesverſicherungs
anſtalt geplante Hilfsaktion zugunſten der oſtpreußiſchen Landes
verſicherungsanſtalt mit den vom Staate geplanten Fürſorge
maßnahmen verbunden werden könnte. Jm Anſchluß an die
Beſprechung fand eine Beſichtigung der beſonders ſchwer ge
troffenen Ortſchaften des Regierungsbezirks Königsberg ſtatt,
die in den nächſten Tagen noch auf die Regierungsbezirke
Gumbinnen und Allenſtein ausgedehnt werden ſoll.

Wie führen die Großmächte den Krieg
„Der Deutſche mit dem Mut,
Her Franzmann mit der Wut,
Der Ruſſe mit der Knut',
Der Brite mit der Schnut!“

bis zum 15. Oktober bewirken

November ab aus der elterlichen Wirtſchaft abkömm
ſo daß ihre Anmeldung zu dieſem ſpäteren

richt ſelbſt bei dem durch die Verhältniſſe bedingten

Freitag, wird die



Ein eigenartiges Geſchoß. Anter Bezug auf die Mit
teilung „Ein eigenartiges Geſchoß“ in einer der letzten
Nummern teilt eitte Leſerin folgendes mit: „Mein Bruder
iſt Spezialarzt und hat eine Privatklinik, leitet aber
während des Krieges das Garniſonlazarett in ſeinem
Wohnort. Anter den in ſeiner Behandlung befindlichen
Verwundeten war auch ein Soldat mit einer Schutzver
letzung am linken Arm. Nach Angabe des Verwundeten
wär das Geſchoß ſchon im Feldlazarett entfernt. Trotzdem
eiterte die Wunde, während alle anderen großartig ver
heilten. Mein Bruder durchleuchtete in ſeiner Klinik den
Arm mit Röntgenſtrahlen und ſtellte das Vorhandenſern
eines Fremdkörpers wen Er ſchritt zur Operation und
entfernke den Fremdkörper, der ganz anders h als
ein Geſchoß, und gab ihn dem Soldaten mit den Worten
„Heben Sie ſich das Ding auf, das ſieht ja ganz eigenartig
güs.“ Als der Soldat am nächſten Morgen zum Ver
binden kam, brachte er meinem Bruder den ſauber ge
reinigten Fremdkörper, der ſich als einer der beiden großen
Haken entpuppte, der bei den feldgrauen Uniformen unter
den Armen rechts und links in Taillenhöhe angebracht iſt
und auf denen das Koppel ruht. Der Verwundete hat den
Schuß in liegender Stellung bekommen, und es iſt nicht
anders zu erklären, als daß das Geſchoß zuerſt den Haken
getroffen und dieſen mit in den Arm befördert hat.“

Ein Bruch und das Eiſerne Kreuz. Während eines
ſtrategiſchen Rückzuges nahe Reims bemerkte laut Voſſ.
Ztg.“ der Oberſt eines Regiments, daß ein Maſchinen
gewehr zurückgeblieben war. Er beauftragte ſofort einen
ſungen, erſt 20 jährigen Leutnant und 14 Mann, es ein
zuholen. Die kleine Schar eilt zurück, da ſurrt eine
Granate heran und zerfetzt alle 14 Mann entſetzlich, nur
der junge Offizier bleibt übrig. Der eilt weiter, findet
das Maſchinengewehr, nimmt es, da er ſehr kräftig iſt,
auf die Schultern und trägt es drei Kilometer unter
feindlichem Kugelfeuer zurück. Gr hat ſich bei dem
ſchweren Transport einen Bruch geholt und bekam für
ſeine Tat das Eiſerne Kreuz.

Das Verſchwinden des italieniſchen Unterſeebogtes.
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Rom: Das geheimnisvolle
Verſchwinden des, wie man annimmt, für Rußland ge
bauten Anterſeebootes erregt hier das größte Aufſehen.
Vor allem iſt noch nicht geklärt, ob fremde Anſtifter

nis oder leichtfertiges Verſchulden der Werft vorliege. Es
werde nicht ſchwer ſein, die auswärtige Macht feſtzuſtellen,
die die Geſellſchaft oder das Perſonal beſtochen habe.
Durch die Angelegenheit ſei der gute Name der
nationalen Jnduſtrie und auch der Nation ſelbſt
in Mitleidenſchaff gezogen. Das gleiche Blatt meldet aus
Mailand. Man nimmt an, daß der Führer des Anterſee
bootes in einem Anfall- von Unzurechnungsfähigkeit ge
handelt hat. Das Boot ſoll ſchon in einen franzöſiſchen
Hafen eingelaufen ſein. e e in Rom meldet
aus Spezzig: Die Schiffswerft Muggiano hat in der
vergangenen Nacht eine Depeſche aus Baſtig von dem
Jngenieur Ronchi erhalten, der ſich an Bord des ver
ſchwundenen Anterſeebootes befand und um die Erlaubnis
bittet, zurückkehren zu dürfen. Die Werft forderte Roncht
guf, der Beſatzung Weiſung zu erteilen, dem Führer des
Unterſeebootes Belloni nicht zu gehorchen und mit dem
Unterſeeboot auf die Ankunft eines italieniſchen Torpedo
bootes zu warten, das das Anterſeeboot zurückholen werde.

Die Römiſche „Tribunga“ ſagt, ihr ſei auf der franzö
ſiſchen Botſchaft erklärt worden, daß das in Ajaccio
vor Anker gegangene UAnterſeeboot aus
Muggiano alsbald der Schiffswerft, auf der es erbaut
worden iſt, wieder zugeſtellt werden wird. Es
bleibt nur noch die Art der S zu überlegen, da es ſich um einen in der Geſchichte des inter
nationalen Rechts neuen Fall handle.

Wie die Alten ſungen, ſo zwitſchern die Jungen.
Herr Willy Fries erzählt in der „Neuen Züricher Zeitung
eine reizende Geſchichte von Krieg ſpielenden Züricher Kin
dern. Jn die Schar der ſiegreich Kämpfenden kommen
gerade ein paar Mädchen mit ihren Puppenwagen. Mit
Hurra werden die Wägelchen umgeworfen, die Mädchen
davongejagt und die Puppen und Wagen mit den Säbeln
bearbeitet. Weinend ſteht eines der Puppenmütterchen
am Rand des Trottoirs, als ihm einer der kleinen Krieger
zuruft. „Da chaſcht (kannſt) halt jetzt nüt (nichts) mache,
ſetzt iſcht Chriegl Das iſt ja bloß Plunder euert Bäbi!
Mir ſchlönd (wir ſchlagen) alles kaput, mir ſind halt die
Tüütſche.“

Eine ſchwediſche Dichterin r Deutſchland. Eine be
deutende ſchwediſche Schriftſtellerin, die Freiin Annie
Akerhielm, veröffentlicht jetzt in „Göteborgs Morgenpoſt“

„Kurz, es geht um die germaniſche Exiſtenz

ganzen Bedeutung, die germaniſche Kultur, das germaſche Recht, die germaniſche Art, zu denken und zu fühlen.

Das iſt keine
Redensart. Man kann e mit einem Romanen vder
Slawen vorzüglich über Wind und Wetter unterhalten,
Höflichkeiten tauſchen, plaudern; geht man in die Tiefen
des Lebens, ſo merkt man, wie weſensfremd man der frem
den Raſſe gegenüberſteht. Selbſt die romaniſche Leiden
ſchaft erſchetnk uns trocken und kalt und übertrieben. Es
gibt nur eine Kulturwelt, wo wir uns heimiſch fühlen
können, und das iſt die germaniſche. Die Mitte des Ger
manismus, ſein Herz und ſeine feſte r iſt Deutſch
lan d. Geht Deutſchland unter, gibt es nur noch
Ruinen der germaniſchen Welt. Die letzte, entfernteſte
Ruine des Germanentums heißt England. England mit
ſeiner Jnſelſeele, ſeiner Anfähigkeit, anders als das
ſpezifiſch Engliſche zu verſtehen und ſchätzen, kann niemals
für das Germanentum das werden, was Deutſchland iſt.
Zum h unſerer Zukunft, unſerer Lebensanſchauung,
unſerer Gefühle und Gedanken für das Eigentliche in uns
„ſteht feſt und treu die Wacht am Rhein!“ Möge dieſe
Wacht nicht fallen! Es kann unmöglich gegen unſere
Neutralitätspflicht verſtoßen, dieſen Wunſch auszu
ſprechen.

Die fleißige Verta. Der Eſſener „Kanonenwirt“
Julius Fiſcher dichtet die große Belagerungskanone, die
nach der Jnhaberin der Firma Krupp, Berta Krupp, im
Volksmund den Namen „fleißige Berta“ führt, folgender-
maßen:

Die Berta iſt ein Eſſener Kind,
Hat 42 Taille.
Wenn nach Paris den Weg ſie findt,
Dann hüte dich, Kanaille!
Wie die den Truppen Luft gemacht,
Wird nie die Welt vergeſſen,
Ruft, wenn die „fleiß'ge Berta“ kracht:
Das iſt ein „Gruß aus Eſſen!“

Die et Ausſtellung in Malmö wurde am Sonn
tag feierlich ge Mull Trotz regneriſchen Wetters waren

egen 60 060 Menſchen zugegen. Der LandeshauptmannDelogardie, Vorſitzender des Ausſtellungskomitees, dankte

in ſeiner Schlußrede den Firmen, die teilgenommen haben
und ſchloß mit einem Hoch auf König und Vaterland.
Am Abend fand ein Volksfeſt ſtatt.

vorhanden u oder nur Abenteuerluſt des Führers,
des ehemaligen italteniſchen Marineoffigiers Belloni
d Es wird angenommen, daß das Bootſich nach en (Korſika) wendete.
die Tat veranlaßte

urtetlt, es erſcheine kaum glaublich,

Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
oder Plätzen können wir
Verantwortung übernehmen, r
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

TodesAnzeige.
Donnerstag den 8. Okt.

früh 2 Uhr verſtarb nach
kurzem ſchweren Leiden
meine liebe Frau, unſere
liebe Mutter, Schwieger
und Großmutter, Frau

C
geb. Jentzſch

im 75. Lebensjahre.

Tragarth, 8. Okt. 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Anmeldung
heim Bezirks-Kommäando.

Alle Mannſchaften ohne Aus
nahme, über deren Militärver
ar noch irgend welche Zweifel
eſtehen, werden bierdurch auf

gefordert ſich umgebend beim
BezirksKommando mündlich od.
ſchriftlich zu melden. Dies betrifft
vornehmlich auch diejenigen,
welche von einem Truppenteil
uſw. als überzählig oder aus
anderen Gründen wieder ent
laſſen worden ſind.

BVeſtimmungsgemäß haben ſich
ſolche innerhalb 48 Stunden
unter Vorlage ihrer Papiere
hier anzumelden.
Nicht oder verſpätete An

dung zieht ſtrenge Strafe nach

Die Orts uſw. Behörden
den a re h gutenr die Erfüllung ſeinerMeldepflichten unterläßt

Weißenfels, den 7. Oktober 1914.
Königliches Bezirks-Kommando.

Aufruf!
Für unſere in Merſeburg unter

Eintreten

„Popolo Romano“ mehr
daß kein Einverſtänd

einen Artikel über Raſſenſy mpat
für Deutſchland

Todes Anzeige!
Heute morgen 8 Uhr entsehlief nach Jängerem Leiden

unser guter Vater, Sehwiegervater, Bruder und Schwasger,

der Tischlermeister
u

im 70. Lebensſshre.
Dies eigen an mit der Bitte

Sbeling
h

um
hgte TeeDie trauernden Kinder.

Merseburg, äen 7. Oktober 1914.
Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittsg 3 Uhr von

Saalstrasse 6 aus statt.

Bekanntmachung.
Die Heeresleitung gibrbekannt,

daß Bertens, angeblich Jngenieur
der Firma Keupp verhaftet iſt.
Sie warnt gleichzeitig vor Jn
genieuren und Chauffeuren mit

Genfer Adzeichen.
Garniſonkommandso.

im Landhauſe, Steckners Berg
am Stadtpark, beziehbar zum
1. Jannar, mit kleinem Garten
zu vermieten Preis 300 Mark.
Näheres im Kontor
Hugo ECichhorn. Lauchſtedter Str

Freli. Feuerwehr
s Den zur Fabne ein

berufenen itgliedern
derWehr ſollen in nächſter
Zeit Liebesgaben geſandt
werden. Die Frauen
unſerer Mitglieder
werden hierzu um An
fertigung von Strümpfen
und Pulswärmern ge

beten. Die erforderliche Wolle
kann Hälterſtr. 38, 2 Et. abgeholt
werden. Das Kommando.

Domſtraße 3
iſt die 3. Etage, 7 zimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne, große Räume.

2. Etage,
ſchöne gro e Wohnung im ganzen
oder geteilt ſofort oder ſpäter zu
bez. Oere Burgſtr. 7 (Palmbaum).

Die von Herrn Dr. Wolf
benutzte 6e zimmer
Wohnung C mit Bad,Balkon, Jnnenkloſett, Gas, elek
triſch Licht iſt vom 1. April 1915
an anderweiti fm vermieten.
Max Planut, Kleine Ritterſtr 12.

Wohnung e n dasLicht und Gas
per 1. April 1915 zu vermieten.
Näheres Gotthardtſtr. 2.

Etne Wohnung wegzugshalber
zu 625 Mk. zu vermieten und ſo
fort beziehbar.

Desgleichen eine zu 425 Mk.
1. Januar 1915 beziehbar.

Desgleichen eine zu 325 Mk.
1. Januar 1915, auf Wunſch auch
früher. Näheres

Roter Feldweg 2.

Wohnung, a rZubehör, für
300 Mk. pro Jahr zu verm. Die
Wohnung kann ſofort bezogen
werden. Zu erfr. Moltkeſtr. 12
Herrſchaftl. Wohnung
von 7 Zimmern, allen Anforde
rungen der Neuzeit entſprechend,
zum 1. April 1915 geſucht. An
gebote mit Preisangabe unter
V 3 an die Exped d. Bl.
Heſſer möbllertes Zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Halleſche Str. 39, part.
Gut möbliertes Zimmer
ſofort zu vermieten

Große Ritterſtraße 21.

Von Donnerstag den 8. d. M. ab
ſteht ein großer Transport

rin Verwundeten werden prima öoſtfrieſtſcher hochtragender
pielkarten benötigt. Es wird

ebeten, neue oder gebrauchte
pielkarten auf dem hieſigen
ndratsamte (Botenmeiſteramt

immer Nr. 6) abzugeben.
Merſeburg, den 6. Okt. 1914.

Der Königliche Landrat.

und neumilchender

ſowie
Kühe mit den Kälbern

hie, der in ſeinem
ſchöne Worte findet. D

Schriftſtellerin ſagt, daß es ſich bei dieſem Kriege um viel
handle, als um Sieg und Niederlage.

ſich ihrer Überzeugung nach um das Germanentum in ſeiner

Karl Lhiele, Kleine Ritterſtraße.

Die

Es handelt
Mann der Beſatzung

u möe mer hart I
Freundl. Schlafſtelle
zu vermieten Lelgrube 85, part

Durch eine engliſche Mine vernichtet.
Dampfer „Antmonnt“,
ladung von Dover nach Seebrugge abgegangen, iſt in der
Nordſee auf eine Mine aufgelaufen und geſunken.

Der engliſche
am Abend mit einer Getreide

35
wurden gerettet.

Jede Woche nur bis Freitag abend
krisch geschlachtete Eünve,

Enten, Hähne, Hühner, Tauhen
Weißenfelſer Straße 10.

Schlafſtelle mit 2 Betten
billig zu vermieten

Gutenbergſtraße 3, 2 Tr.

ſofort zu vermieten
Wohnhaus mit Laden.
Unmnſtändehalber unter günſti

gen De e u verkaufengun verzinsliches Eckgrundſtück,
ähe des Marktes, Geſchäftslage,

Brandkaſſe 8080 Mk. bei 2500
3000 Mk. Auzahlung; dazu gebörig
1 Morgen Acker am Exerzierplatz.
Nähere Auskunft erteilt

Hocht Speive-uSalat-Harteteln

(ſchöne Winterware) verkauft
Frau Probſthain, Jobannisſtr. 1.
Drei große Lüuſerwweine
verkauft enenien 1.
Feldpoſtkartons

in diverſen Größen.
Wiederverkäufer geſucht.

M C Schultze
ff. Bockfleiih

empfiehlt GSchmale Straße 10.

Alle Sorten
kelle und Häute

kauft

Alle Sorten
Felle Häute
Kerl Winzer, dttwartztr. 39.

Kontor im Hofe links.
ff. Bratheringe,
f. Rollmops,
ff. Hering in Gelee

im ganzen u. einzeln
empfiehlt Emil Wolf.

Himhbeeren (Golfcth)
unck andere Beerensträucher

Robert Am ling. wegen Räumung billig abzugeben

einer Iaden mit I adentahe
rkt 2

Franz Zuchardt, Vorwerk28.

Frisch eingetroffen
gfarke Havgen, auch zerlegt,

Kleine Hasen von M. 2,00 an,

yroße Wille Kanin,
Faanhühne unch Hennen,

Rehhühner, Dresdener Gänse
üntk Enten,

Junge Tauhben, Kochhünner,

lebende höhmische Spiegelkarpfen,

Schlele, Iule

km Woin.
hechuungo fernung

in und Bogen hält ſtets
vorrätiBuchdruckerei Th. Rößner,

Merſeburg.

Fahrrad
Zubehör

Mäntel, Luftſchläuche, Glockon,
Katernen, Pedale, Fatteldecken,

umpen
in großer Auswahl zu

illigſten Preiſen
Herm. Bagr ſen. Murkt 3.

W
Deutſch -Evangel.

Frauenbund.
Frauen und Mädchen, die ſchon

etwas Uebung im Maſchinen und
Weißnähen beſitzen und ſich darin
noch ausbilden wollen, können an
einem Kurſus teilnehmen

Meldungen zwiſchen 13 Uhr
bei Frl. Hahn Zeichſtraße 1, I.

Der Unterricht iſt von 6 Uhr
abends an und wird unentgeltlich
erteilt.

empfiehlt

Gärtnerei Vorwerk 1. e
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